
Österreichische
medicinische

Wochenschrift

• •

(E rg än zu n g sb la t t  der  medicin. Jah rb ü ch e r  des k. k. öste rr .  Staates.)

Her aus geber :  Dr. J . N. Ritter v. Raimann. 
Haupt redact eur:  Dr. A . Edler v. Rosas.

J\@. 12. "W ien, »len 16. Märaß 1844.
I n l i a l t :  1. Orig. -  M ilth .: W e i l e n  w e b  e r ,  Z ur Anwendung der China gegen 

Physconien. — W e i g l  e i n ,  Ueber die F requenz einiger Krankheitsformen. — 
L u m p e ,  Bem erkensw erthere Fälle von P uerperalkrankheit. — 2. A uszü g e :  
T h o m s o n ,  Bem erkungen üb er die ß ro tgährung. — P l a y f a i r ,  U eber die 
Veränderungen in der Zusammensetzung der Kuhmilch. — S i m o n ,  Ueber ei- 
S®nthümliche Form en im Harnsedim ent bei Morbus Brightii. — B ö s e r ,  D urch 
blosse N atu r hülfe geheilte Darm zerreissung. — v. B a s e d o w ,  Tetanus nach 
einem Vesicator. — W ö n i g  e r ,  Hydrocephalus*acutus geheilt durch  grosse 
Haben von K ali hydrojodicum. — T r o u s s e a u ,  U eber den Rothlauf der Säug­
linge: —• F r u a ,  Nephritis traum atica  m it darauffolgender U rinverhaltung. — 
A s m u s ,  M ittel gegen die H undsw uth. — L a b o r i e ,  Enucleation am Fusse 
nach C h o p a r t ’s M ethode und nachherige dreimalige D urchschneidung der 
Achillessehne. — L i s f r a n c ,  Zwei Cysten verschiedener N atu r m it einander 
vereinigt und  ein Ganzes darstellend. — S t r o m e y e r ,  Corectom für die 
künstliche Pupillenbildung und für die Extraction des angewachsenen Staares.
— R i t t e r ,  B ruch des Halses vom O berarm knochen mit gleichzeitiger Luxa­
tion dieses Knochens. — 3. N otizen:  S i g m u n d ,  M ittbeilungen aus England 
und Irland. (F o rts)  ~  Krankenstandes-Ausweis. — 4. A nzeigen  med. W erke.
—  Med. Bibliographie. — Verz. von Original-Aufsätzen.

1.

ö  riginal -  Mittlieilungen.

/ S a u r  A in t c i i i l u n $ '  dei* C h in a  g e g e n  P l i p t o n i e u ,
Von- Dr. W . R. W e i t e n  w e b  e r  in Prag. —  Bekanntlich Bteht 
die erfahrungsmässige Beobachtung seit langer Zeit schon vor 
H a h n e  m a n n  fest, dass manche Arzneikörper jene Krankheiten 
wirklich selbst zu erzeugen im Stande sin d , bei welchen sie  sich  
als sichere Heilmittel bewähren. Dahin gehört in hohem Grade auch 
die peruvianische Rinde, wenn sie zur Unzeit oder in unzweckmfis- 
sigen  Gaben gereicht wird, da das sogenannte Cbinasiechthum un­
streitig manche Analogie mit der Intermittens darbietet. So wie fer­
ner eine ungebührliche, gegen  das W echselfieber gerichtete China-
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cur, w ie auch schon v. H o v e n  beobachtete, leicht Anlass zu be­
deutenden und hartnäckigen Physconien der Leber oder der M ilz 
gibt; eben so erwies sich die peruvianische Rinde nach demselben 
therapeutischen Grundsätze: Similia similibus mehrmals in densel­
ben Folgekrankheiten des W echselliebers heilsam , wo das sonst 
gewöhnliche , als rationell aufgestellte solvirende Heilverfahren 
keine Heilung zu W ege zu bringen vermochte. Ich kann hier auch 
auf eine ältere, unter dem Einflüsse des ausgezeichneten Clinikers, 
des kürzlich verstorbenen Prof. v. K r o m b h o l z ,  über diesen prac- 
tisch wichtigen Gegenstand verfasste Inauguralschrift meines eben­
falls bereits verstorbenen Collegen und Freundes, Dr. Vinc. P a c h -  
m a n n QDiss. de corlice peruviano ceu remedio in  physconia e x  
f'ebri intermittenle nata probatissimo. Prag. 1830J) verw eisen , 
welche aber nach dem gewöhnlichen Schicksale solcher Schriften 
nicht weiter bekannt geworden ist. Vor Kurzem kam mir wieder ein 
ähnlicher Fall v o r , der die eben ausgesprochene Ansicht deutlich 
bestätigt, und welchen ich mitzutheilen mir erlaube.

E in etwa 25jähriger Zuckerbäckergehülfe, von etwas cachec- 
tischem A u sseh en , hatte im vorigen Sommer auf dem Lande zum 
dritten M ale, 10 W ochen hindurch, an einer regelm ässigen Quartana 
gelitten; aber seiner A ussage gem äss, selbe sich selbst überlas­
send , ohne je  das Bett hüten zu  müssen, höchstens manchmal einen 
bittern magenstärkenden Thee (aus Calam. aromat. und Chamo- 
m ill.) getrunken. Pat. war abgeschlagen und blässer geworden , 
seine Dauungskraft litt dabei bedeutend, und Pat. bemerkte damals 
schon eine Empfindung von Schwere und Vollheit im linken H ypo- 
chondrium. Übrigens konnte er so ziemlich seinen Dienstesverrich­
tungen nachkoinmen, und reiste endlich, nachdem die Fieberan­
fälle schwächer geworden und endlich ganz aufgehört hatten, im 
September 1843 nach P rag , um hier in eine neue Condition ein­
zutreten.

Da bei trüber Gemüthsstimmung und allgemeiner Mattigkeit 
seine Reproduction immer mehr zu wanken begann , die Haut eine 
lurid schm utzige Farbe, die Sclerotica eine Bleifarbe annahm, fer­
ner die Manualuntersuchung des Unterleibs in der aufgetriebenen 
M ilzgegend eine harte, selbst bei stärkerem Drucke w enig empfind­
lich e , genau der Milzform entsprechende Geschwulst erkennen 
l ie s s ,  so war wohl über die M ilzcachexie mit bedeutender physco- 
nischer Auftreibung des letztem  Organes kein Zw'eifel. Durch volle 
?  W ochen wurden die gerühmten tonisch-auflösenden M itte l, als



E x lr . chelidon., E x tr . fumar. Gummi ammoniac., in Abkochun­
gen von Tarax., Gramen  u. dgl. verordnet, ohne irgend eine Ab­
nahme der Physconie zu erreichen. So viel nur konnte wahrgenom- 
mcn w erden, dass der Kranke eine kräftigere Verdauung erlangt, 
und das Aussehen sich wesentlich gebessert hatte, obwohl h iezu  
auch die angeralhenc ile issige  B ew egung im Freien beigetragen  
haben mochte.

Endlich versuchte ic h , eingedenk der practischen Anempfeh­
lungen eines S t r a k ,  v. H o v e n ,  K r omb h o 1 z und A . , die pe- 
ruvianische Rinde, und verabreichte letztere , da die reproductive 
Sphäre des Pat. genügend erholt schien, und gar keine gastrischen  
Unreinigkeiten vorhanden waren, sogleich  in S ubstanz, und zwar 
in folgender Pulverform: lipe. Corde, cliin. fusc. äleohol. une. 
u n a m , Pulv. cinnamom. drachtn. unam. M isce} f. pu lv ., divid. in  
dos. aequal. num. oclo. Del. S. A lle drei Stunden 1 Pulv. zu neh­
men. —  Bei diesem eingeschlageneu Heilverfahren hatte ich das V er- 
gnügen zu bemerken, dass das abnorme Volumen der M ilz von Tag' 

Tag abnahm, nach dem Verlaufe von 24 Tagen gar keine An­
schwellung der M ilz mehr zu fühlen war,  und der ganz heiter g e ­
stimmte junge Manu mit seinem Zustand vollkommen zufrieden war.

Eben so hat auch Herr Prof. Carl Damian S c h r o f f  in seiner 
schätzbaren Inauguraldissertation (fConspectus mnrborum, qui trac- 
tad sunc in cünico medico Pragensi a. sch. 1826— 27. S. 42 )  
einen hieher gehörigen interessanten Fall mitgethcilt und fügte der 
Krankheitsgeschichte folgende Anmerkung bei: E x  eo tempore 
mihi pluries condgit in nosocomio nostro observare physconiarum  
e x  febre interm idente originem ducenlium , sice una cum febre in -  
eedant, sive per se e x is ta n t, dummodo omnis inflammadonis nota 
absit, perfeclam , constanlem atque brevi succedenlem sanationem  
e x  protraclo cordcis cliinae usu. —  W ollen wir noch weiter zu ­
rückgehen , um noch einen practisch -  wichtigen Ausspruch über 
unsern Gegenstand als B eleg  aufzufinden, so ist folgende S telle  
aus S t r a k ’s W erke QObservat. med. de febr. intermitt. Libr. I I I .  
cap. 1 /)  anzuführen und den Practikern zur Beherzigung' zu em­
pfehlen: »Lienis tumor, propterea quod orlum atque incrementum  
a febre inlerm idente accepit, udque cortice peruviano curari de- 
b e t, scilicet qui polest ipsam vidi causam expellere. Neque hie 
juvant medicamenla aperienda, neque unguenta em plastrave , ne­
q ue, u t quidam plausibililer proposuerunt, eonfert febrem in lon- 
gum trahere aut eam, quae secessit, revocare et inlerea medica~
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menla aperienlia dare. Quo enim febris diutius insidel, eo magis 
tumor crescil; (juare a vero longissime ab s u n t , qui p u ta n t, quasi 
isle quidcm lienis lumor ortus a corlice peruviano esset. Sum il au -  
tem isle lienis lumor finem m axim e sic: prim um  febris, si esl, post 
aliquam corlicis portionem desislit, deinde tumor ipse m inui inci- 
p il; poslea ubi excussa omnis febris es l, plus e x  tumor e , et u l  
corlice continualur, Herum plus dem itur, donec post adhibitum  
m ullum  longoque tempore continuatum corticem omnino desislat. 
Jta praegrandes lienis tumor es, et qui insidebant diu, omnino dis- 
sipavi, majores et veleranos majori quidem copia corlicis, m ino- 
res vero alque recenliores minori porlione. Parvus enim et recens 
facile inter sex  scilicel septimanas evanu it, neque corlicis p lu s , 
quam quaeque febris intermiltens Simplex ad curalionem requisi- 
v il:  major qui palmam magniludinc vcl aequabal vel excedebat, 
et quinque aut sex  menscs insedit, corlicis plus novem scilicel aut 
decem uncias, alque trium mensium curalionem arte desideravit, 
quam omnino evanuit.« —  Zum Schlüsse erlaube ich mir daher, 
auf dieses öfters practisch bewährte therapeutische Heilverfahren, 
wenn es auch kein neues und nie gehörtes is t ,  weder aus Frank­
reich oder England aus zu  uns kam, dringend aufmerksam zu ma­
chen , da bei den übrigen eingeschlagenen Curmethoden die P hys-  
conien alles ärztlichen Einschreitens zu spotten pflegen.

Über «Ile iVe<|uenz einiger K ranklieitsfonnen .
Von Dr. W e i g l e i n  in Grätz. -— A p o p l e x i a  c e r e b r i .  —  
Die verschiedenen Beobachtungen über das Vorkommen dieser 
Krankheitsform stimmen in mancher Hinsicht nicht überein. Im 
Verlaufe von 27 Jahren, d. i. vom Jahre 1817 bis 1844 wurden 
im hiesigen allgemeinen Krankenhause 170  Apoplexien aufge­
nommen. Nach ihrer Frequenz in den verschiedenen Monaten 
kamen während jenes Zeitraumes im Jänner 1 2 ,  im Februar 1 4 ,  
M ärz 1 7 , April 1 4 ,  Mai 1 2 ,  Juni 1 5 , Juli 2 1 , A ugust 1 4 , 
September 1 0 ,  O c to b er l2 , November 1 1 , December 18 vor, oder 
im Frühling (M ärz, April, M ai) 4 3 , im Sommer (J u n i, Ju li, 
A ugust) 5 0 ,  im Herbst (Septem ber, October November) 3 3 , im 
W inter (Decem ber, Jänner, Februar) 44. Also nicht im W in ter, 
dem schon H i p p o c r a t e s  und in neuerer Z eit A n d r a l  die mei­
sten Schlagflüsse zuschreibt, sondern in den heissen Sommermo­
naten kamen sie am häufigsten vor, w iewohl die Differenz nicht 
bedeutend ist. Ffben so muss es auffallen, dass sie nach den M o­



naten ihres Vorkommens sowohl bei dem höchsten Barometerstande, 
der in Grätz mit 27 ,823  W. Z. auf den December fä llt , als auch 
bei dem niedrigen des März mit 27 ,613 W. ZS., der nur jenen vom 
April ü bersteigt, und ohngefähr während der beiden Extreme der 
T ageslänge, d. i. im Juli und December, also unter fast entgegen­
gesetzten  Verhältnissen frequenter erscheinen. Auch durch H inzu­
zählen der behandelten P ara lysen , die jedoch fast durchaus nur 
Residuen früherer Apoplexien darstcllcn, wird die angegebene Fre­
quenz in den verschiedenen Jahreszeiten nicht geändert.

Von den erwähnten 170 Apoplectikern befanden sich in einem  
Alter von 20— 29 Jahren 1 0 , von 30— 39 J. 1 7 , von 4 0 —49 J. 
1 8 , von 5 0 —59 J. 3 0 ,  von 6 0 —69 J. 4 9 , von 7 0 —79 J. 3 3 ,  von 
80— 89 J. 1 2 , von 90 J. 1.

E s wird daher jene Beobachtung neuerdings bestätigt, nach 
der die meisten Apoplexien in die Periode zw ischen dem 50. und 
70. Lebensjahre fallen, und die Anlage dazu von der Pubertät ab 
bis zu jener Altersstufe in ununterbrochener Zunahme ist.

H e r n i e  n.
Unter 104 Brucbkranken, deren Alter angegeben ist, befanden 

sich in einem Alter von 1— 9 Jahren 2 ,  von 1 0 — 19 J. 2 ,  von 20- -  
29 J. 5 ,  von 3 0 —39 J. 1 5 , von 4 0 —49 J. 2 2 , von 5 0 — 59 J. 24, 
von 6 0 — 69 J. 1 9 , von 7 0 — 79 J. 8 ,  von 8 0 — 89 J. 5 ,  von 9 0 —  
99 J. 1 , von 106 J. 1.

Hie Disposition zu  Hernien scheint sich daher ebenfalls bis zu  
dem 60. Jahre zu ste igern , und dann wieder abzunchmen. In Be­
z u g  auf die Anlage beider Geschlechter w'urde keine Differenz beob­
achtet, da sich unter 113 Bruchkranken 57 Männer und 56 W eiber 
befanden.

Unter 77 ferner, bei denen die Art des Bruches bemerkt is t , 
litten von 39 Männern an Leistenbrüchen 18, an Scrotal- 1 9 , au 
S ch en kel- 1 ,  an Nabelbrüchen 1 ; von 37 Weibern an Leigten- 
brüchen 1 8 , an Schenkel- 1 8 , an Nabelbrüchen 1.

Schenkelbrüche (R ern iae femorales) kommen daher, wie auch 
durch andere Beobachtungen bestätigt ist , bei Männern ungemein 
selten vor.

Über die Frequenz der Carcinomen in den verschiedenen A l­
tersstufen, an den verschiedenen Organen und nach den beiden 
Geschlechtern dürfte folgende Übersicht einigen Aufschluss gehens
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l/uter die Carcinome der inneren Organe wurden in die Summe 
von 186 nur jene des Uterus und der Vagina aufgenommen, weil 
sie eine zuverlässigere Diagnose zulassen. Bringt man die Car- 
cinom e, welche an den Sexualorganen Vorkommen, in A bzug, so 
ergeben sich 58 an Männern und nur 15 an W eibern, so dass sich  
ihre Frequenz bei den beiden Geschlechtern ohngefähr wie 1 : 4  
verhält. Unter den äusseren Thcilen wird offenb r die Unterlippe 
am häutigsten von Krebs ergriffen, während er an der oberen nicht 
ein einziges Mal vorkam. Eben so dürfte es zu  den pathologischen 
Räthseln gehören, dass man das Carcinom der Unterlippe unter 33 
Fällen nur z w e i m a l  an Weibern beobachtete. Sollte vielleicht 
der Missbrauch des Tabakrauchens Ursache s e y n , dass fast nur 
Männer davon befallen werden?

Nach den Altersstufen nimmt die A nlage vom ersten D eceu- 
nium bis zum 40. Jahre ununterbrochen z u , ist in der Periode vom 
40. bis 60. Jahre auf ihrer A cm e, und scheint dann bedeutend ab­
zunehmen. Der Brustkrebs wurde vor dem 30. Jahre nicht beobach­
tet, und die Disposition zum Cancer uteri tritt in den climacterischen 
Jahren von 4 0 —50 am meisten hervor. Die drei Carcinome der Va­
gina scheinen syphilitischen Ursprunges gew esen  zu  seyn. W as 
die männlichen Sexualorgane betrifft, so werden sie  vom Krebse 
Offenbar seltener ergriffen , als die weiblichen.

P o l y p e n  wurden in dem langen Zeiträume von 25Jahren nur 
20 nutgenommen ; unter diesen zählte man 23 N a se n - , 1 O hr-, 
2 Rachen- und 3 Gebärmutterpolypen; in B ezug auf die D isposi­
tion der beiden Geschlechter war keine Differenz zu  beobachten. 
Nach den Lebensjahren der Kranken kamen vor: vom 1 0 .—19. 7, 
vom 2 0 .— 29. 7, vom 30 .— 39. 6, vom 40 .— 49. 6, vom 5 0 .— 59. 2, 
vom 6 0 .— 69. 1.

C a t a r a c t e n  wurden auf der h iesigen  Augenclinik seit ihrer 
Errichtung im Jahre 1829 385 aufgenommen und operirt, von de­
nen 216 an Männern und 169 an Weibern vurkamen. Nach dem 
numerischen Verhältnisse der männlichen Kranken zu den weibli­
chen wäre daher auf eine grössere Anlage des männlichen Ge­
schlechtes zur Cataracta zu  schliesscn.

An 207 Kranken waren beide Augen mit dem grauen Staate 
behaftet, bei 83 das rechte und bei 95  das linke. Im Allgemeinen  
wird daher das rechte eben so häufig als das linke ergriffen, m ei­
stens aber wird der Staar an beiden Augen beobachtet.

Nach den verschiedenen Lebensjahren wurden aufgenommen;
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vom 1 .— 9. 1 3 , vom 10 .— 19. 2 2 ,  vom 20.— 2 9 .2 6 ,  vom 30 .— 39. 
3 1 ,  vom 40 .— 49. 5 4 , vom 50.— 59. 8 7 , vom 60.— 69. 1 0 3 , vom 
70 .— 79. 4 1 ,  vom 80 .— 89. 6 ,  vom 90 — 100 2.

Der graue Staar wird daher in jedem Alfer beobachtet, ist 
aber vorzugsw eise eine Krankheit des Greisenalters. D ie Anlage 
dazu nimmt vom ersten Decennium fortwährend z u , und ist vom 
60.— 70. Lebensjahre am meisten ausgebildet.

Die A m a u r o s e  dagegen zeigte sich weit frequenter in dem 
früheren M annesalter, besonders in den Jahren von 20— 29. Unter 
98 amaurotischen Kranken waren 31 Männer und 37 W eiber; 58 
litten an vollkommener Amaurose, 40  an Amblyopia amaurotica. 
Vom 1 .— 9. Lebensjahre zählte man 2 ,  vom 1 0 .— 19. 14 , vom 20. 
— 29. 3 6 ,  vom 30 .— 39. 2 0 , vom 40.— 49. 1 8 ,  vom 5 0 .— 59. 7 ,  
im 70. Jahre 1.

Bemerkenswertliere Fälle von Fuei'iiei’alki-nnk-
l i e i t .  Von Dr. L u m p e ,  ausüb. Accoucheur in W ien. —  D. I . , 
eine 27jährige Erstgebärende, bisher immer gesund, gebar am 7. 
September 1841 ohne Schwierigkeit einen starken lebenden Knaben. 
Tags darauf erkrankte sie an Metroperitonitis. Die Harmonie der 
Symptome bei vollem kräftigen P u lse , stark transpirirender H aut, 
normalen L ochien , reichlicher M ilchsecretion und natürlichem Ge­
fühlsausdruck liess Anfangs das Beste hoffen,  um so m ehr, als 
auf die gewöhnliche antiphlogistische Behandlung namhafte B es­
serung eintrat. Allein bald stellten sich die heftigsten Schüttelfröste 
e in , die regelm ässig täglich wiederkehrten, das Fieber nahm in 
demselben Verhältnisse z u ,  als der Schmerz im Unterleibe abnahm, 
während die Ausdehnung und Spannung des Bauches den höchsten 
Grad erreichte. Die Haut war nach dem Froste trocken h e is s , und 
später mit profusem klebrigen Schw eisse bedeckt, ihre Farbe, be­
sonders im G esichte, w elches nun den puerperalen Ausdruck an­
nahm, bläulich grau; die Secretion der Milch und Lochien blieb 
fast unverändert. Hinzukommende P leu ritis, w elche mit geringem  
Schm erz, aber schnell zunehmender Athmungsnoth auftrat, und 
sich äusserst rasch beiderseits verbreitete, beschleunigte den E in­
tritt des Todes, welcher am 15. September ziem lich sanft erfolgte. Das 
Bew usstseyn war bis zum letzten Augenblicke ungetrübt geblieben. 
—  S e c t i o n .  Ausgebreitete Peritonitis mit vielem serös-lym pha­
tischen Exsudat und zahlreichen Verklebungen der von Gas stark 
ausgedehnten Gedärme; beiderseitige Pleuritis mit Exsudat von ahn­



lieber Beschaffenheit mit dem in der Bauchhöhle, in der rechten 
Lunge mehrere Lobularhepatisationen , die Venen des Uterus theils 
mit Eiter g efü llt, erw eitert, ihre Wände verdickt, theils B lut- 
pfröpfe enthaltend. Die V e n a  s p e r m a t i c a  i n t .  d e x t r a  in  
i h r e m  g a n z e n  V e r l a u f e  b i s  z u m  L u m e n  Z o l l s  e r ­
w e i t e r t  und durchaus mit coagulirtem Blute gefü llt, w elches  
gegen  den Uterus hin zunehmend schmolz und mit Eiter gemischt 
erschien. Die Lymphgefässe am C ervix uteri grösstentheils, die 
des plexus hypoyaslr. und lumbal, hin und wieder Eiter führend, 
ausgedehnt und verdickt,

W. A . , eine 32jährige Erstgebärende von mittelkrälfiger Con­
stitution, erkrankte Tags nach der am 11. December 1840 natürlich 
und ohne erhebliche Schwierigkeit erfolgten Geburt eines lebenden 
reifen Knaben an Metroperitonitis. Das Fieber war sehr m assig, der 
Puls weich und kraftlos, aber bei der leisesten  Berührung des Ute­
rus waren die Gebärden der Patientin unnatürlich, die Schm erzens- 
äusserungen übertrieben. Die Therapie war gelinde antiphlogistisch. 
Nach wenigen Tagen war aller Schmerz verschwunden, und nun 
stellte der Zustand das vollkommene Bild einer Mania puerperalis 
dar. Deliriajocosa, lu stiges Singen wechselten mit wildem Geschrei, 
Toben und Aufspringen aus dem B ette , des Nachts nur durch kurz 
andauernden Sopor unterbrochen. Dabei war der Turgor nur g e ­
ringe, der Blick wild, tückisch mit stark erweiterter Pupille, ze it­
w eise wieder matt und düster, der Puls fortwährend weich, wenig  
beschleunigt, die Hauttranspiration und M ilchsccretion vermindert, 
Lochien normal. —  E s wurden nun, nachdem Patientin in ein e ig e ­
nes Zimmer gebracht und mittelst einiger Leintücher im Bette fest­
gehalten w ar, Eisfomente auf den Kopf, 12 Blutegel hinter die 
Ohren, ein thalergrosses Vesicans auf die innere Fläche jedes 
Schenkels applicirt und hierauf die wunden Stellen mit Brechwein­
steinsalbe b eleg t, innerlich Tartarus stibiatus r. d. verabreicht. 
E inige Tage hindurch blieb der Zustand ganz unverändert. Bald 
jedoch machte sich das Sinken der Kräfte auf eine drohende W eise  
bemerkbar; das Toben wurde se ltener, schwächer und wechselte 
häufiger mit soporösem Dahinliegen, die Haut wurde trocken, kühl, 
die G esichtszüge scharf markirt, verfallen, die Abmagerung erreichte 
den höchsten Grad, die Fontanelle an den Schenkeln zeigten  w enig  
lleaction , es begann Decubitus am Kreuze und an den Hüften, un­
willkürlicher Abgang von Stuhl und Urin. —  E s wurde nun inner­
lich China mit A rnica im Decocte, und gewässerter W ein zum  Ge­
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tränke verordnet, W aschungen des ganzen Körpers mit verdünn­
tem warmen Essig' veranstaltet, die wunden Stellen mit Chinadecoot 
fomentirt, und die L age ötter gew echselt. Hierauf trat einiger Tur­
g o r , mehr Reaction in den Hautgeschwüren ein, der Puls hob sich, 
aber auch die Unruhe und die maniacischen Anfälle kamen in der 
Irühern Gestalt wieder. Wir kehrten daher wieder zum Tart. emet. 
r. d. zurück, und suchten durch leichte nahrhafte Diät dem schnel­
leren Sinken der Kräfte Einhalt zu  thun. Von nun an gestaltete sich 
der Zustand der Patientin fast mit jedem Tage etwas erfreulicher. 
Das Bewusstseyn kehrt allmälig zurück, nur von einigen fixen Ideen 
Anfangs noch getrübt, die E sslust wird re g e , der Decubitus be- 
g r ä n z ts ic h , in den Fontanellen erwacht einige Reaction, Patien­
tin wird durch kurzen ruhigen Schlaf erquickt, Haut und Gesichts­
ausdruck gewinnen einigen Lebensturgor. Die Prognose gestaltete  
sich um so gü n stiger, als g le ich zeitig  der Genius epidemicus in 
B ezu g auf die Wöchnerinnen sich auffallend besserte. Allein des­
senungeachtet verschlimmerte sich der Zustand unserer Patientin 
wieder, und liess bald keine Hoffnung mehr zu. Bei fortbestehendem  
Appetit sanken die Kräfte täglich m ehr, es ze ig te  sich Decubitus 
an den Knien, Knöcheln und E llbogen , der Puls wurde fadenför­
m ig , Diarrhoe, Ödem der Füsse und ein sehr heftiger, lang anhal­
tender Schüttelfrost stellten sich in den letzten Tagen vor dem Tode 
e in , welcher am 3. März 1841 erfolgte.

Die Section ergab Folgendes: D a s  G e h i r n  u n d  s e i n e  
H ä u t e  v o n  n o r m a l e r  B e s c h  a f f e  n h o i  t; in den die Becken­
höhle auskleidenden Muskeln und Z ellgew ebe ausgebreitetc E ite­
rung von schlechter Beschaffenheit; im U terus, der sich zur g e ­
wöhnlichen Grösse zurückgebildet hatte, hie und da Spuren vor­
ausgegangener Phlebitis.

2.

Auszüge aus in- und ausländischen Z eit­
schriften und fremden W erken.

B e m e r k u n g e n  ü l i e r  d i e  B r o t g ü l i r u n g .  Von Bob. D. 
T h o m s o n .  — Man pflegt bekanntlich  die A nw endung  der  durch Sa u e r ­
teig  oder Hefe he rvorgebrach ten  G ährung  bei der Berei tung des Brotes 
als uner läss l ich  anzusehen ,  und die ve rsch iedenen  V o rs c h lä g e ,  ungegoh-  
renes  Brot  durch K ohlensäu reen tw ick lung  (nach  H e n r y  und C o l q u -
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l i o u n ,  aus  koh lensaurem  Natron urnl S a l z s ä u r e ,  die man in den Teig  
bringt) porös zu machen , a ls  nachtheilig  und ungeeignet  zu r  E rz e u g u n g  
eines gesunden  Brotes zu v e rw erfen  ; hei n ä h ere r  B etrachtung erg ib t  sich 
aber  das I r r ig e  d ieser  Ansicht.  D ie  chemische Z erse tzu n g  im Teige  se lbs t  
kann offenbar nicht  der Z w e ck  der  B ro tgährnng  s e y n , da j a  durch die­
selbe nicht a lle in  der Z u c k e r ,  sondern  in Fo lge  der Hefenbildung auch 
ein Theil des Klebers z e r s tö r t  w i r d ,  also ein offenbarer V er lus t  an  näh ­
ren d er  Substanz  entsteht,  w e lch e r  nach des V erf . ’s Versuchen  e tw a  8.5 p. c. 
b e t rü g t ,  so dass man aus einem S ack  Mehl 100 g e g o h rn e ,  aber  107 u n -  
gegohrne  Brote derselben  G rösse  und S ch w ere  machen kann.  Bei der  Brot­
b e re i tung  kommt Alles a u f  die m echanische A uf lockerung  des Brotes an,  
die am besten durch eine  Gasen tw ick lung  im Innern  d e r  Teigmasse  h e r­
vorgebracht  w e rd en  kann .  Verf. empfiehlt zu diesem Z w e c k e ,  s ta tt  des 
in E n g lan d  bei den B äckern  benützten kohlens .  N atrons  und  de r  Sa lz­
säu re ,  die A nw en d u n g  von Ammoniakcalium und kohlens .  Ammoniak. E in  
so zubere i te te r  Teig  geht nach dem Urtheile  p rac t ischer  Bäcker  seh r  gut, 
und bei dem nachfolgenden Backen w ird  das Ammoniak vo lls tändig  aus­
getr ieben. Aus den vom Verf. über  den Stickstoffgehalt ve rsch iedener  
Mehlsorten anges te ll ten  U nte rsuchungen  geht h e r v o r ,  dass dem deutschen 
Brote in Bezug a u f  N ahrhaftigkeit  unbed ing t  der V o rzu g  gebühre.  ( Lond . 
Eäinb. and  D ublin phil. M a g a z., 1843, N o v .,  und Pharmac. Centra lbla tt .
1843. Nr.  56.) K a d e r .

ü b e r  d i e  V e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  Z u s a i u m e n s e t z u n g  
d e r  M u l u n i l c l i .  Von Lyon  P l a y f a i r .  —  Verf. ha t  die Milch e iner 
Kuh durch längere  Zei t  sowohl iu Bezug a u f  ihre  Q u a n t i t ä t , a ls  a u f  das 
Verhältn iss  ih re r  Bestandtheile  genau  u n te rsu ch t ,  und dabei je  nach der  
W i t t e r u n g ,  nach dem Standorte ,  nach der  Buhe oder B ew egung  nnd vor­
züglich  nach der  Verschiedenheit  des gereichten  F u t te r s  versch iedene  (mit  
L i  e b i g’s Ansichten übereinst imm ende) B esu l ta te  erhalten.  Diesem ge ­
mäss zeigt sich s te ts  ein bedeu tender  Ü berschuss der  p roduc ir ten  Butter 
über das mit d e r  N ahrung  eingenommene Fett .  B ube  nnd w arm e  Tem pera­
tu r  verm ehren  den B u t te rg e h a l t ; sehr  lebhafte  B ew egung  des Viehes 
macht die Milch g en e ig te r  zum S au e rw erd en .  Morgenmilch ist  fe tter  als 
Abeudmilch. S tä rkere iches  F u t t e r ,  namentlich E r d ä p f e l , v e r m e h r e n d e n  
B ut te r-  und M ilch zu ck e rg eh a l t ; n u r  w e n n  man die st ickstoffhaltige N ah­
rung  zu seh r  ve rm inder t ,  tr it t  auch h ier  eine  V erm inderung  e in .  W a s  
den Casei'ngehalt anbelang t  , so zeigen die V ersuche  eine deutliche V er­
m ehrung desselben mit der  Zunahm e der st ickstoffhaltigen Nahrung. W e n n  
die Milch stickstoffreicher, a ls  die genossene  N ahrung  sich zeigt,  so w ird  
das überschüss ige  Casein aus  dem Blute  a u f  Kosten der  Subs tanz  d e sT h ie -  
re s  e r z e u g t ;  lebhafte Bcspiration  u n d  M uskelthät igkeit  begünst igen die 
Bildung des Caseins. Diess w issen  die M ilchwirthe  seh r  gut, we lche  ihre  
K ü h e ,  w e n n  d ieselben  vorzüglich Butler  geben s o l l e n ,  au f  fette W e id e n  
t r e ib e n ,  w o sie  in B uhe  fressen  kön n en ;  d a g e g e n ,  w enn  cs vorzüglich  
a u f  Käse abgesehen  i s t ,  a u f  a rme W e id e n  führen, a u f  welchen  sie  e in e r ­
seits  viel  m ehr  herumgehen, andere rse i ts  eine  viel  g rö sse re  Menge S tick-
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Stoff ve rzeh ren  müssen, w enn  sie  die e rfo rder l iche  Menge V erb ren n u n g s -  
m aleria le  ( fü r  die Respirat ion} zu sich nehmen wollen .  — Auch hei den W e i ­
bern läss t  sich der Buttergehalt  der Milch seh r  vermehren.  Bei e iner  s ta rk en  
Pach te rs  frau, die Verf.  den 19. Tagnacli  d e rE n tb in d u n g  imBette  l iegen und 
n u r  Hafermehlbrei (g ru e l)  gen iessen  liess , enthie lt  die Milch des folgenden 
T ages 1,54 Casein , 4,3 B u t te r ,  5,75 M ilchzucker ,  0,53 Salze  und 87,88 
W a s s e r .  —  D er  Verf. lüg t  noch einige Bemerkungen über  die Verderbn iss  
und A ufbew ahrung  der  Milch hinzu. Im Sommer bei w a rm er  Luft e rzeugt  
die e rs te  E in w irk u n g  des Sauerstoffs auf den Käsesto lf  schon ein Ferm ent,  
w e lches  die Bildung von M i lch säu re ,  die V e rw an d lu n g  des M ilchzuckers  
in T rau b e n zu c k e r ,  die alcoholische und sau re  G ährung  der  Milch und die 
Coagulation des Käsestoffes z u r  Fo lge  hat.  Im W in te r  dagegen , w o  die 
T em pera tu r  zu  n ied r ig  fü r  die Gährung i s t ,  trit t  s eb r  bald Fäulnis® des 
Käsestoffes ein ; daher d e r  meist  scharfe,  ranzige  Geschmack der  im W in te r  
e rzeugten  Butter. Man muss d a h e r ,  wenn  man eine  seh r  milde und sich 
lange  erhaltende Butter haben w i l l ,  den Käsestoff m öglichst volls tändig 
a u s  derselben entfernen. (L o n d . E d . and B ubi, pliil. M at/. 1843, Octob. 
und Pharm. C en tn  Bl. 1843. Nr. 55.} N a d e r .

Ü b e r  e i g e n t l i i i m l i c l i e  F o r m e n  issa M a r n s e d i m e n t  b e i  
J t t o r b u t  B r i g h t i i .  Von F ra n z  S i m o n .  — Die U n te rsuchung  des 
Urins von einem an der  Bright’schen N ie rendegenerat ion  leidenden K ra n ­
ken  zeigte dem Verf. folgende E igen th i im lichkei ten : Der lichte oder hell­
b räu n lich e ,  b isw eilen  durch Blut g e fä rb te ,  e tw as  trübe H a rn  l iess nach 
e in ige r  Z e i t  ein b la s se s ,  schleimiges Sediment f a l l e n ,  w e lch es  sich beim 
Bewegen  des U ring lases  in leichten F locken  im H arne  aufschwem m te. 
W e n n  man den gewöhnlich  s ta rk  e iw eisshält igen  H a rn  behutsam von dem 
Sedim ent abgoss,  und dieses au f  dem O bject träger  bei 300maliger V e r -  
grÖsserung  be trach te te ,  so fand man darin  cy lind r ische  Schläuche mit 
deutlich zu e rk en n e n d er  W an d u n g ,  von e iner  solchen W ei te ,  dass sich darin  
die Schleim körperchen  mit Leich tigkeit  bew eg ten ;  diese Schläuche w aren  
e n tw ed e r  vo lls tänd ig  oder  n u r  thei lweise  mit e ine r  g ranu lösen  Masse ge ­
f ü l l t ;  fe rne r  bem erk te  man eine  leicht p r ä c ip i t i r te , am orphe ,  körn ige  
M a s s e ,  w e lche  deutl ich die Form  der Cylinder  h a l t e ,  ohne jedoch  mit 
einem Schlauche umschlossen zu s e j n ,  ohne Z w eife l  der  Inha lt  der  e rs t ­
gen an n ten  S ch läuche;  endlich ru n d e  d u n k le ,  m it einem kö rn ig en  Inhalt  
e r fü l l t e ,  au Grösse die Schleim körperchen 2 — 3mal iibcrlreffende Kugeln, 
■welche berei ts  G i n g e  in k rankhaften  N ie ren  beobachtet und E n lz ü n -  
dungsk u g e ln  genannt h a t ,  die jedoch  a lle  Ähnlichkeit  mit P r i m ä r - Z e l l e n  
hatten.  A usse r  diesen genannten  Form en sali man noch Schleim körperchen, 
E p ith e l iu m ze l le n , b isweilen  B lutkörperchen  und eine  a m o rp h e ,  dem ge­
ronnenen  E iw e is s  ähnliche Masse. Verf.  m un te r t  schliess lich  dazu a u f ,  
durch w iederho lte  B eobachtungen zu  e rm it te ln :  1. Oh diese eigenthiimli- 
chen Form en  im Harnsed im ente  sich immer bei M orbus B rig h tü  vorfin­
d e n ;  2. ob sie  sich n u r  bei d iese r  Krankheit  oder  auch bei ändern  mit 
Album inurie  verbundenen  Krankheiten  z e igen ;  3. ob d iese  Form en be­
re its  in  den  krankhaft  ve rän d e r ten  N ie ren  Vorkommen, (Die  Beobachtun­
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geu des Prof. H e n l  e ü b e r  d iesen Gegenstand haben w i r  berei ts  in III . 937. 
des v. Jah rg .  u n se re r  W ochensch r if t  milgetheilt .  l ief.)  (Mii l l e r ’s Archiv für 
Anatomie, Phys io log ie  und wissenschaftl .  Medicin.  1843. 1. Hft.)

N a d e r .

D u r c h  f i l u ^ s e  X a t n r l i ü l f e  g e h e i l t e  D a n u i e r r e i s s u n g .
Von Dr.  B ö s e r  in Bartenste in .  — E in  Ojährigcr, f rüher  g esunder  Knabe 
magerte se it  einem halben Ja h re  nach einem F a l le  von einem Schlit ten , 
w obei  e r  eine beträchtl iche Kopfwunde e rh ie l t ,  fo r tw ährend  ab. Z w e i  
Monate vor  seinem 'l'ode schw oll  ihm ohne angebliche  Ursache das F u s s -  
ge lenk  a n ;  a lle  Umstände Hessen Caries scrophtilosa  befürchten. Blutegel,  
M ercuria le in reibungen  etc. t rugen zum V erschw inden  des Fussi ibels  bei. 
Die A bm agerung  sch r i t t  w äh ren d  der  Zei t  immer v o r w ä r t s ;  die L eib ­
sch m erzen ,  w o rü b e r  sich der  K le ine  seit l an g e r  Z e i t  häufig b e k la g te ,  
w u rd e n  immer h e f t ig e r ;  d e r  Appetit  fehlte g a n z ;  e r  fieberte und schw itz te  
v ie l ;  es kam E rb rech en  d a z u ,  w e lch es  so heftig w u rd e ,  dass der  K ranke  
a lles G enossene  a u sb rac h ;  der Unterle ib  tvurde immer d icker  und ge­
sp a n n te r ;  6—8 Tage hatte e r  öfters ke ine  Öffnung. E r  s ta rb  endlich ganz 
abgezehrt.  R. hielt das Leiden fiir eine A lropliia  m esara ica  und r ich te te  
dieser M einung gemäss se in  H eilverfahren  ein. —• S e c t i o n s b e f u n d :  
Nach Eröffnung des ungeh eu e r  aufgetr iebenen  U nte r le ibes  d ran g en  die 
mit Luft überfü ll ten  dünnen Gedärme, w e lche  dadurch mehr a ls  das Drei­
fache ihres  no rm alen  Volum s erre ich t  hatten,  und das Omentum hervor.  
Diese Theile  sahen  e n tz ü n d e t , roth aus.  Beim Bewegen  d ieser  Därm e 
lief  eine  gelbe,  dünne ,  k o thar t ige  Brühe, w ie  beim I leus  e rbrochen w ird ,  
aus  dem Munde. In  d e r  le tz ten  Zeit  soll Pat. s te ts  eine  solche erbrochen 
haben. —  Das Duodenum  zeig te  sich schon einige Z o l l  w e i t  u n te r  dem 
P y lo ru s  sackförm ig  e rw e i t e r t ,  m ehr als 3 Fuss  l an g  und mehr a ls  der  
Magen eines E rw ach sen en  ausgedehnt .  Die Darm häute  w u rd e n  gegen  das 
Ende  d ieser  sackförm igen E rw e i te ru n g  in ih re r  S t ru c tu r  immer d icker  
und m ehr  dunkelro lh .  An diesem E n d e  sch lug  sich das N e tz ,  in  ein 
Bündel zusam m engezogen ,  um den Darm nach hinten in die Tiefe und 
w a r  an se inem  Ende  rech terse i ts  fest mit dem Dünndarm  durch e inen sich 
dahin e r s t reckenden  S trang  ve rw achsen  , an w e lch e r  le t z te m  Ste lle  der 
Darm nicht m ehr w e i te r  zu  verfo lgen w ar .  D e r  so seh r  e rw e i te r te  Theil 
des D ü n n d a rm s , bis an  die Zusam m enschnürung  au fg esc b n i t le n , en­
dete  w ie  das Coecum , und es h ing  ein Stück  der D arm w and zerr issen  
und w ie d e r  v e rn a rb t  mit unebenem  R ande  dunkelro th  herein .  In  e iner 
E ck e  d ieses S a c k e s ,  a u f  der  M esenter ia lse i te  d e sse lb e n ,  h in te r  dem lo­
s e n ,  entzündeten  und abgerissenen  und in diesen blinden Sack herein ­
hängenden  S tücke  w a r  eine F ed e rk ie l  g rosse  Öffnnng als F o r tse tzu n g  des 
Darmcanals,  we lche  in eine dünne, zusamm engezogene Darm schlinge  bis 
zur  D icke  eines F in g e rs  führte. D ieses ve reng te  Darmstiick w a r  4 bis 5' 
l ang  und dann das Omentum durch einen zw eiten  von ihm ausgehenden  
S trang  w ie d e r  fest damit v e rw ac h se n  , w e lch e r  S trang  den Darm  aber­
mals  zu.sammenschniirte , d e r  dann h ier  w ie d e r  entzündet  und fast u n -  
durchgänglich  w a r  und n u r  e inen  s ta rk en  Federk ie l  durch liess .  Von die-
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se r  Z usam m enschnürung  an  w a r  d e r  übrige  D ünndarm  gleich einem dün­
nen F le is ch s tran g  zusamm engezogen und l e e r ;  der  D ickdarm  dagegen  mit 
bis zum Taubenei  g r o s s e n ,  ha r ten  K n o l len ,  um welche  der  Darm  fest zu­
sam mengezogen w a r ,  angefüllt .  — An den üb rigen  Organen w a r  nichts 
Auffallendes zu bemerken. ( Jo u rn a l  fü r  Chirurg ie  und Augenheilkunde. 
Herausg .  von Dr. Ph. v. W a l t h e r  und Dr. F. v. A m m o n .  Bd. XXXII.  
8. S t . )  Ai t e n  b e r g e  r.

T e t a n u s  i m c l i  e i n e m  V e s i c a t o r .  Von Dr.  v. B a s e d o w  
in M erseburg .  —  Kin 88jähr. s t a rk e r  Mann leg te  sich z u r  V er t re ibung  
e iner  öfter  w iederkehrenden  catarrha l ischen  Bronchitis ein scharfes , 3°" 
g rosses  Vesicator a u f  die Kehlkopfgegend auf, und l iess  es t rotz  der  bald 
ents tandenen Blase und den heftigen Schmerzen 2 Tage  lang  l iegen. Nicht 
lange  darnach k lag te  Pat.  ü b e r  M a t t ig k e it ,  D u r s t ,  z iehende Schmerzen 
im Bücken ,  Beklem mung au f  der  B rust  und öftere V e rh inderung  im freien 
Gebrauche se in e r  Glieder. B. fand die W u n d e  t ie f  e i t e r n d , z ieg e lro th ,  
seh r  empfindlich,  den Pu ls  jedoch n o rm a l ,  und ve ro rdne te  P u lv e r  von 
E x lr .  aconiti mit N ilru m  und e tw as  Campher. Am nächsten  Tage  w a r  
Pat.  s t a rk  au fgereg t  und k lag te  über  Steifigkeit  der  B e in e ,  Z u sa m m e n ­
sch n ü ru n g  der  B ru s t ,  Spannung  im Gesichte und H a l s e ;  die Gesichts­
m uske ln  w u rd e n  häufig zu einem sarcas t ischen  Lächeln v e rzo g e n .E s  w u rd e  
ruh ige  Lage, und inner l ich  ' /4 Gr. M o rp h iu m p .d o si verordnet ,  w e lches  auch 
a u f  die W u n d e  e in g es treu t  w u rd e .  Tags d a rau f  bekam Pat. e inen Anfall 
von a llgemeinem Tetanus ,  w e lch e r  durch 10 Minuten d a u e r te ,  und  wobei  
das Gesicht mit  den in die Höhe und nach rü c k w ä r t s  gezogenen Ohren 
und M undw inkeln  und zusamm engebissenen Z ähnen  den Anblick  e ines 
beissen  w o l lenden  H undes g ew ähr te .  Die H au t tem pera tu r  w a r  dabei nicht 
v e r ä n d e r t , der  Pu ls  w u rd e  ers t  gegen  das E nde  des Anfalls beschleunigt 
und ve rk le ine r t ,  die Resp ira t ion  w a r  schnell ,  sub l im ;  die Schenkels ta r re  
wich  zule tzt .  In  den folgenden Tagen traten  noch öfters s ta rk e  Spannun­
gen  der  G l iede r ,  B ru s tk lem m e,  plötzliches Zusam m enschuappen  der Kie­
fer  u. s. w. ein. Unter  dem Gebrauche von 2 Gran Opium täglich  dreimal,  
nebst  w arm en  Bädern mit  K ali causticum , R uhe  des Körpers ,  w u rd e n  die 
Anfälle  immer schw ächer  und nach 10 Tagen w a r  Pat.  vollkommen he r­
gestell t .  (C aspe r 's  W ochensch .  f. d. ges.  Heilk . 1844. Nr. 2.) N a d e r .

M y d r o c e p h a l u s  a c u t u s ,  g e h e i l t  d u r c h  g r o s s e  G a b e n  
v o n  K a l i  h y d r o j o d i c u t n .  Von Dr. W ö n i g e r  zu  H amburg. — Ei n  
ä jä h r ig e r ,  s c rophu lüse r  K n a b e , der f rüher  mit  Kopfausschlägen behaftet 
w a r ,  e r k r a n k t e ,  w ahrschein l ich  in Fo lge  öfteren F a l len s  auf den Kopf, 
an  e iner  heftigen Gehirnentzündung. Trotz der  A nw endung  von Blutegeln ,  
E isb lase ,  Calomel,  Vesicator und E in re ibungen  von Vngt. cinereuin  s te l l ­
ten sich die Z eichen  von W a s s e r e r g u s s , a ls  : s t a r r e s , w ä s se r ig es  Auge, 
u n b e w eg l ich e ,  sehr  e rw e i te r te  P u p i l le ,  vo lls tänd ige  B lindheit ,  te tanus-  
a r t ige  Steifheit der  N ackenm uskeln ,  Z u rückgezogenhei t  des Kopfes,  tiefer 
S o p o r ,  lan g sam er  Pu ls  (50 S c h lä g e ) ,  öfteres Aufschreien  und E rb rechen



u. s . w .  ein.  Verf. l iess  a lle  bisherigen Mittel beseitigen und verschrieb  
K a li hydroj. d r . j .  A q . dest. w ie. s e m is , und l iess davon a lle  Stunden 4o 
■Tropfen mit  Z u c k e rw a sse r  einflössen und den nächsten Tag bis zu 50 G ut/, 
p. d. s teigen. In  den ersten  3 Tagen zeigte sich durchaus ke ine  V e rä n ­
derung  j am 4. Tage  t ra t  aber  eine  deutliche Remission und re ichliche 
U rinsecre t ion  ein. Nachdem fast 2 Drachmen Jodka li  v e rb rauch t  w a ­
ren  , konn te  am 12. Tage der  K rankhei t  das Kind als ge re t te t  betrachte t 
« e r d e n .  Gleich zu Anfang der Krankheit  hatte  sich e ine  w e i t  verbre i te te ,  
en tzü n d e te ,  ha r te  G eschw uls t  über  der l inken  Clavicula  gebildet,  welche  
in eine copiöse und tiefe V e re i te ru n g  des Z e l lg ew eb es  überging.  (Hamburg. 
Z e itschrif t  fü r  die ges.  Medicin. Bd. 22. Hft. 4 )  N a d e r .
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t  h e r  d e n  R o t l i l a u f  d e r  S ä u g l i n g e .  Von T r o u s s e a u .  —. 
T. ist mit U n d e  r  w o o  d , Pau l  D u b o i s  und M o r e a u  d e r  M e in u n g ,  
dass Epidemien von F ebris p u erpera lis  die gewöhnliche  p räd isponirende  
Ursache obiger Krankheitsform seyen  , dass sie  sich jedoch nie ohne v o r ­
ausgegangene  V erle tzung  entw ickele .  E r  g la u b t ,  das spontane E rysipe-  
las ,  das gewöhnlich  in der  N abel-  u n d S ch aam g eg en d  b e g in n t ,  richte sich 
nach dem Z us tande  der  N abelschnur ,  nach der  E n tzü n d u n g  und E ite ru n g  
des Nabels , so w ie  nach der  kaum bemerkbaren  E n tzü n d u n g  des benach­
barten Z el lg ew eb es .  Auch bei E rw ach sen en  soll  der Gesichfsrothlauf öfter, 
als  man glauben s o l l t e ,  desselben U rsp runges  s e y n ,  da man in der 
Mehrzahl der  F ä l le  oberflächliche U lceration  der  A ugenlider  oder  N asen ­
öffnung, schleichende E n tz ü n d u n g  der N a se n g ä n g e , E xcoria t ionen  h in ter  
den Ohren, oder  eine andere ,  w e n n  auch noch so g e r in g  scheinende V er ­
l e g u n g  linde. D e r  l io th lauf  d e r  Neugebornen  ver läuf t  gewöhnlich  höchst  
einfach und gutartig .  Die D auer  ist  verschieden von 4 Tagen bis 6 W o ­
chen. E inen  hesondern Einfluss a u f  die Prognose  hat das Alter.  T. sah 
ihn nie bei Kindern , die un te r  einem Monat a lt  w a r e n  , g e n esen ;  von 3 
Monaten bis zn einem Ja h re  genasen  fast alle .  T. w oll te  das E rysipela»  

Gompiession, durch Vesicantien  in Bäuderform beschränken ,  jedoch 
Ohne Erfolg .  Die von V e l p e a u  gerühm ten  E m oll ien t ia  und das Sulphas 
fe r r i  le is te ten  w en ig .  B ä d e r , zu  denen man 3—500 Grammes Alcoliol und 
30 Centigrammes bis zu 1 Gramma Ätzsublimat n im m t,  nebst  re ichlichen 
Umschlägen von B ro tkrum en mit e tw as  W e in g e is t  gemengt,  hä lt  T. fü r  die 
b es tw irkenden  T o n ic a ,  obgleich e r  a n d erw är ts  z u g ib t ,  dass die A nw en­
dung der Sublimatbäder oft ohne a llen  E rfo lg  g ew esen  sey . ( L ’E xp erien ce . 
1844. 18. Ja n vier . N r . 342.) B l o d i g .

N ephritis tra u m a tica  mit darauffolgender trinver. 
H a l t u n g - ,  Von Dr.  C. F r u a .  — E in  34 jähriger  Mann bekam in Fo lge  
e ines Fausfscli lages a u f  die rechte  Nierengegend  heftige Schmerzen da­
se lbs t ,  und se in U r in  w a r  durch 14 Tage m itB lu t  gemischt. Bei se iner  Auf­
nahme in das Spital  fand man a l le  Z eichen  der  N ierenentzündung.  Die 
B ehandlung bestand  in 8 V e n äsec l io n e n , zw eim al iger  Adplication von
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B lu te g e ln , Cataplasmen u. s. w .  Am 3. Tage der  C ur hörte  nicht a lle in  
das B lu th a rn e n ,  sondern  auch j e d e  Secre t ion  des Urins g änzl ich  a u f ;  die 
H arnb lase  w a r  lee r .  D ie se r  Z u s tan d  dauerte  durch 6 Tage. Das Serum  des 
in d ieser  Z e i t  ge lassenen  Blutes zeigte hei der  chemischen U nte rsuchung  
k e ine  S pur  von Harnstoff.  E s  t ra t  w e d e r  Schw eiss  , noch D iarrhoe  ein , 
der  Pat. t ran k  seh r  v i e l , die Resp ira t ion  w a r  ä n g s t l i c h , die Haut w u rd e  
ödematös und nahm immer mehr eine  ge lbe  Fa rb e  an. Nach V e r la u f  von 
6  Tagen l ie ss  de r  K ranke  eine ungeheure  Menge (hei 3 5  Pf. in einem Tage) 
eines c i t ro n en g e lb en , k l a r e n ,  säuerl ichen ,  mit  e in igen  B lu tgc r inse ln  ge ­
mischten Urins.  Bei der  fre ien  E x cre t io n  desse lben  v e rsch w an d  auch bald 
die H autw asse rsuchf .  Die Menge des Urins nahm in den folgenden Tagen 
w ie d e r  ab, und nach einem Monate w u rd e  Pat.  geheilt  en tlassen .  Dr. A n ­
g l  a d a  e rzäh lt  zwTei ähnliche F ä l le  von U rinverha ltung .  (R ec u e il des 
tra v a u x  de la Socie'te m edic. d. D ip a r t.  d ’Indre  e t L o ire .  1843. fa se . l . J  
Im 1. Fa l le  w u rd e  von einem 74jähr. G r e i s e ,  bei gänzlich  l e e r e r  Blase 
durch  14 Tage  ke in  U r in  ge lassen .  Nach d iese r  Z e i t  gingen in wen igen  
S tunden  bei 5 L i t r e  eines k la ren ,  mit e in igen Schleim - und B lu tger innse ln  
v e rsehenen  U rins  ab. Bei dem 3. F a l le  bestand die U r inverha l tung  g le ich­
fa lls  durch  13—14 Tage ohne i rgend  eine Unbequemlichkeit .  Bei der Se-  
ction fand  man eine  N ie re  bis zu r  Grösse  des Nagelg liedes vom kleinen  
F in g e r  a t ro p h i r t ,  die andere  h ingegen seh r  v e r g rö s s e r t ,  den U re ther  von 
d iese r  Sei te  von d e r  Niere  a b w är ts  bis zu  se in e r  Mitte ungemein au sg e ­
dehnt und dase lbs t  von einem länglichen H arnste ine  ve rsch lossen .  (G a z -  
ze t ta  med. di M ilano. 1844. Nr.  5.) N a  d e r.

ffflittel gegen die BSnndsvviith. Von Dr. Asmus. —  Die F a ­
milie Th. zu  Stolp besass das Recept d ieses Mittels se it  undenklichen Z ei ten .  
Chemische U nte rsuchungen  konnten  die Zusam m ense tzung  desse lben  nicht 
ausm it te ln .  Nie sah man nach A nw endung  dieses Arzneim it te ls  (e ines P u l ­
v e rs )  die Hydrophobie  ausbrechen  , und es w u rd e  se lbs t  dann mit dem 
gew ünsch ten  E rfo lge  g e g eb en ,  w e n n  schon die e rsten  E r sch e in u n g en  die­
s e r  fu rch tbaren  K rankheit  zweife llos  sich zeigten. D e r  vom tollen Hunde 
Gebissene m usste  durch drei  T a g e ,  täglich dre im al ,  des Morgens e inen 
grossen  Messerspitz  von diesem P u lv e r  nehmen und z w a r  im nüchternen  
Z u s tan d e  mit  W arm b ie r .  Pat. e rw ar te te  h ie ra u f  eine T ransp ira t ion .  Übri­
g ens  beobachtete  man w e d e r  eine besondere  D iä t  noch Cauterisa t ion  der  
B issw unde.  Vie le  g laubw ürd ige  Pe rso n e n  w a re n  Z eu g en  der besondern  
W irk s a m k e i t  d ieses A rzneim it te ls ,  das durch den ve rs to rbenen  Th. dem 
Verf. bekann t  gemacht  W'urde, und dessen Z usam m ensetzung  folgende is t :  
R p . L a p . cancr. p ra ep ., Pulv. gen t. rubr. Sä  Unc. duas, R ol. rubr. Unc. 
nnam , Gumm. tnyrrh . Unc. semis. M . fia t pulv. subtilissim us. ( V eterinarian  
und London med. G azette  fo r  October 1843.) S c l i w ö d e r .

linucleation am Fusse nach ClioparFs Methode und 
nachherige dreimalige JUurchschueidung der Achilles­
sehne, Von Dr .  L a b o r i e .  — P .*  ein Mann von 50 J a h r e n ,  kam im



Jä n n e r  1843 ins Spital  Beaujon, um sicli von R o b e r t  den U n terschenkel  
abnehmen 7.11 lassen. —  Im Jah re  1838 w a r  ihm am rechten  F a s s e  die 
Emicleation nach C h o p a r i  gemacht w o r d e n ;  50 Tage  d a r a u f ,  nach fast 
vollkommener V e rn a rb u n g ,  fing der  Stumpf a n ,  sich zu rü ck zu z ieh en ;  
2 Ja h re  spä ter  konnte P. nicht mehr gehen. V e l p e a u  durchschnitt  ihm 
nun die Achillessehne, und hielt den F a s s  mittelst  e ines geeigneten  V e r ­
bandes in norm aler Richtung. Die sche inbare  H eilung dauerte  n u r  einige 
Monate;  dann kehrte  dasselbe  Übel zurück .  E in  Ja h r  nach der e rs ten  Te- 
notoinie wur de  an der  nämlichen Seime von N e l a t o n  die zw eite  ge ­
m ach t ;  der  F u s s  nahm h ie rau f  die na tür l iche  S te llung  an,  und vollkom­
mene H eilung schien e rz ie l t ;  aber  nach etl ichen Monaten zog sich der  
Stumpf von Neuem zu rück ,  und der L eidende  konnte bald zum dritten Male 
nicht sehen. — Des langen Leidens überd rüss ig  kam e r  nun zu I t o h e r t  
mit der Bitte um A bsetzung des U nterschenkels .  Der Stumpf w a r  s ta rk  
z u rü ck g ezo g en ,  so dass bei jedem Schritte  das K örp e rg ew ich t  auf die 
Narbe  f ie l , in deren  Mitte schon Ulceration vorhanden war. — R o b e r t  
g ew äh r te  die B'lte  n ich t ,  sondern  durchschnitt  die Achillessehne zum 
dritten Male. Der F u s s  l iess  sich nach der  Durchschneidung fast voll­
kommen in die natürl iche Lage  bringen. E s  w u rd e  ke in  Apparat  in 
A n w endung  g e b rac h t ;  aber  so oft die k le ine  W u n d e ,  durch die das 
Tenolom eingefiilirt w orden  w a r ,  sich ve rnarb t  h a t te ,  w u rd e  durch ge ­
w altsam es Beugen des F u sse s  die neue Sehnennarbe  a b g e r i s s e n ,  und 
diess durch 3 W o ch e n .  Dann hielt man durch einen M aschinenstiefe l  den 
Kuss in g ehör ige r  Ste llung .  Nach einem Monate konnte  P. mit Leichtig­
ke it  g eh en ,  und ver liess  das Spital mit der E in s c h ä r fu n g , Nachricht  von 
sich zu gehen, wenn  sich e tw as Neues e re ignen  sollte . E r  l iess sich nicht  
m ehr se h e n ;  — diess nahm man als Beweis se in e r  vollkom m enen Hei­
lung .  QAnnctl. de la Chirurgie franp ,  et e trang. Septem bre  1843.)

S c h a b u s .
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SEwei Cysten verschiedener Natur mit einander ver­
einigt und ein f>auzes darstellend. Von L i s f r a n c .  —  In das 
H ospita l de la  P itie  kam ein W e i b ,  das am Vordertheil  der  B ru s t ,  vor  
dem S le rn u m , eine  Geschwulst  von der  Grösse e ines E ies  h a t t e ,  die 
deutliche Fluc tua t ion  darhot und dem Anschein nach ein Ganzes bildete. 
Die Abw esenheit  vo rau sg eg an g en er  Zeichen e iner  E n tzündung ,  die l an g ­
same und a llmälige  E n tw ic k lu n g  der  Geschwulst  Dessen die Annahme 
eines Abscesses in den H in tergrund  tre ten ,  und man fand es w ahrsche in­
licher,  dass eine Cyste,  deren Natur  übrigens  nicht bestimmbar erschien, 
vorhanden sey . L. machte eine Explora l iv  -  Punclion , durch we iche  eine  
fa rb lo se ,  k la re  F lüss igke i t  en lleert  w urde .  Man glaubte  hiernach es mit 
e iner  se rö sen  Cyste zu tliun zu haben. Als nun L. die E nuclea t ion  der  
G eschwulst  v o rn a h m ,  w a r  er seh r  e r s tau n t ,  statt  der  einen Cyste  z w e i ,  
eng mit e inander  verbundene  und in ih rer  Natur  ganz versch iedene  zu fin­
den , indem die eine das helle  F lu id u m , das durch den T ro icar t  e rkann t  
w u r d e ,  e n th ie l t ,  die andere  aber  von e ine r  s c h w a rze n ,  viel  d ich te re n ,  
dem Fett  an Consislenz ähnlichen Materie  e rfü l l t  w a r .  Diese beiden C y-  

1844. Nr. 12.



s(en w aren  so genau mit e inander  v e re in ig t ,  dass s ie  n u r  e ine  o ra le  
Masse bildeten und es unmöglich w a r ,  die Exis tenz  z w e i e r ,  ih rer  Natur  
nach so ve rsch iedener  Cysten  durch die a llgem eine  Decke zu u n tersche i­
den. (G a ze tte  des lld p ita tix . 1843. K r .  134.) K a n k a .

3»ß

C o r e c i o n :  f ü r  d ie  I r ü n s t l i c l i e P u p i l l e n l j i ld M i ig -  u u d f i i r
d i e E x t r a c t i o n  d e s  a n g e v i  a c l i s e n e n  S t a a r e s .  Von Prof. S t r  o- 
m e j e r  in München (derm. in F re ib u rg ) .  — Die leichte und schnelle  Excision 
e ines  Trislappens ohne hedeulende Beleidigung des Auges,  e tw a in der  Art, 
w ie  sie sich zufäl l ig  heim H ornhantschnil t  zuweilen  e re ig n e t ,  w enn  der  
H um or at/ueus zu früh ahgeflossen ist , schien Verf. schon längs t  ein w ich­
t iges Problem  der A k iu rg ie ,  und e r  glaubt  dasselbe  befriedigend gelös t 
zu haben. Fo lg en d er  Fa ll  w ard  Impuls zu dem h ierfür  bestimmten In s t ru ­
ment. E ine  54jährige F rau  w a r  wegen  Calaract beider Augen in die Clinik 
aufgenommen w orden .  Das l in k eA u g e  zeigte eine anscheinend fast to ta le  
V e rw ach su n g  des Pup i l la r randes  mit der K ap se l ;  das rech te  Auge schien 
an einem K apse l l in senstaa re  zu l e id e n ;  das Gewebe der  I r is  zeigte ke ine  
V e rän d e ru n g  se in e r  Textur.  Nach E in lräuflung  von Belladonna  blieb die 
P up i l le  des l inken  Auges in einem Q uerdurchm esse r  von 1 '/ ,  und einem 
V ert ica ld u rch m esse r  von 1 L inie  ganz  u n v e rä n d e r t ;  am rechten Auge w a r  
d ie W ir k u n g  freil ich nicht bedeutend, doch hielt  S. die Pupil le  bei einem 
D urchm esser  von ungefähr  2 ' / ,"  w e i t  genug,  um einen nicht g a r  z u g ro s se n  
und zu harten  S taa r  dnrehtre ten  zu lassen. S. beschloss desshalb die E x ­
traction am rechten  A u g e, und so w ard  der  Hornhautschnit t  nach oben 
v e r r ic h te t ;  e r  erh ie lt  e ine  vollkommen hinreichende G rö sse ,  a lle in  nach 
E inschne idung  der  Kapsel w o l l te  bei einem gelinden D ru ck e  auf  das 
A u g e ,  auch nachdem dasselbe beschattet  w ord en  w a r ,  die L inse  nicht 
aus tre ten .  E s  zeig te  s i c h ,  dass das Gewebe  d e r  I r is  se ine  Ausdeh­
nungsfäh igkeit  g röss len the i ls  ver loren  habe. E r s t  bei einem s tä rke rn  
D ru ck e  (?) auf den Augapfel trat die sehr  grosse  und vö l l ig  harte  Lins« 
h e rv o r  und mit ihr  ein Theil des G laskörpers .  Ohne dass  besondere  E n t -  
zündungszufä l le  e ingetre ten  w ä ren  und ungeach te t  e iner  s t reng  antiphlo­
gistischen Behandlung erfo lg te  Pupi l lensperre .  — Nach dem Misslingen 
d ieser  Operation blieb nun vorläufig das l inke  Auge die einzige Hoffnung 
der  Patientin .  D a  das rech te  Auge vermuthlich sehend gew orden  w ä r e ,  
hätte  S . ,  w ie  e r  g lau b t ,  anstat t  der  Extract ion  die Beclination  g e w ä h l t ,  
so s tachelte  ihn d ieser  Missgriff zu neuen A n s t r e n g u n g e n , und in e iner  
u n ruhigen  Nacht fasste e r  die Idee zu fo lgender  neuen M ethode:  Pat. sass 
a u f  einem Stuhle. Das obere  Augenlid  w u rd e  mit den F ingern  in die Höbe 
g e z o g e n ;  mit dem Zeigefinger der l inken  Hand zog S. das un tere  Augen­
l id  herab  und ergriff  das Corectom so mit der  rechten Hand , dass der 
Daumen au f  dem Schieber,  d e r  Zeigefinger a u f  der  obern F läche  des Hef­
tes ganz vorn ruhte  und der hinten an liegende  Mittelfinger noch e twas 
ü b e r  die Z w in g e  des Heftes hinausragte.  Die Schneide des M essers  w a r  
nach oben gerichte t  und dieses ganz zu rückgezogen .  E r  sl iess  nun  die 
L anze  des Corectoms so in die vordere  Angenkammer, dass die Basis des



zu bildenden obern Hornhautlappens am Niveau mit  dem unteren  Pu p i l la r -  
r a n d e , E in -  und Ausstich aber  dicht am Runde der  H ornbaut  fielen. So­
bald die L anze  den Ausstich g ew onnen  h a t te ,  floss der H um or aqueus 
durch eine R inne  desselben volls tändig  ab und die I r is  leg te  sich hart  an 
die Hornhaut. Nun schob er  mit einein D rucke  das S taar inesser  des Co- 
rectoms vor  und vo llendete  so den obern Hornhautschnit t  und die E x c i -  
sion eines halbmondförmigen Ir is lappens in einem Momente. Der excidirte  
Lappen blieb an dem Ins trum en te  hängen. Nachdem die I r isb lu tung  
e tw as  aufgehört  h a t te ,  öffnete er das Auge w ie d e r ,  um zu s e h e n ,  ob die 
Uataract schon vo r t re te ;  da diess jedoch nicht der  Eall  w a r ,  so machte 
«■r intt e iner ge raden  Staarnadel  noch e inen Perpend icu la rschn i t t  in die 
R a p se ] , w o ra u f  der  seh r  grosse  S taa r  ohne D ruck  a u f  den Bulbus seh r  
leicht austra t .  — v i e r  W ochen  nach der  Operation sah die Kranke so 
gut ,  w ie  nach e ine r  ge lungenen  Kxtractiou ur.d die cen tra le  P up i l le  e r ­
sche in t  fast ganz rund. —■ Das Coreclom hat den durch den Ins t rum en ten ­
macher B o  pp  in München e tw as  ve rbesser ten  Mechanismus des J ä g e r ’-  
schen Doppelmessers.  E s  l iegt ihm die Idee zum G r u n d e , die vordere  
Augenkammer mittelst  e iner  L a n z e ,  welche dem H um or aqueus den Ab­
fluss gestattet  und dadurch ein dichtes Anlegen d e r  I r is  an die Cornea 
herbeifuhrt ,  zu d u rch b o h ren ;  die d a rau f  vorzuschiebende S taarm esse r-  
klinge d r ingt  dann gleichzeitig  durch H ornhaut  und I r i s ,  bildet nach oben 
einen halbmondförmigen Schnitt  durch Cornea und I r is  und schneidet nach 
unten die Ir is  allein horizontal a b ,  da sich d ieselbe zwischen der  au fs t re ­
benden Spitze des S taarm esse rs  und der  obern schneidenden Kante der  
Lanze befindet. Die Grösse des zu excid irenden Ir is lappens hängt von der  
Elevation der Staarm esserspifze  über  der  Lanze a b ,  die h ier  fixirt ist. 
Der angeschnittene  Ir is lappen bleibt an dem Instrum ente  hängen Die Lanze 
uud das S taar inesser  seyen  von gehörige r  Härte  und S tä rke .  Das Anein- 
anderbr ingen  der beiden Klingen w ird  wesentlich  befördert  durch die von 
der  Z w in g e  des Instrumentes ausgehenden Backen. (Allgem. Z e i tu n g  fiir 
Chir.  1841. Nr. 22.) A i t e n b e r g e r .

B ru c h  «les  H a ls e s  v o m  O b e r a r n ik i io c l ie n  mist g l e i c h ­
z e i t i g e r  l iu s a l io n  d ie s e s  H n o e l ie n s .  Von Dr .  R i t t e r  in Rot­
tenburg.  Ein gesu n d e r  und k rä f t ig e r ,  dem T runke  seh r  e rgebener  Sech­
ziger s tü rz te  von e iner  beträchtlichen Höhe a u f  die l in k e  S c h u l te r ,  w o r ­
a u f  sogleich heftiger Schmerz in derselben mit dem U n v e rm ö g en ,  den 
Arm zu b e s ieg e n ,  folgte. Bei der  U ntersuchung e rk an n te  man eine  L u x a ­
tion des Oberarmes nach I n n e n ;  der Kopf desselben befand sich u n te r  
dem grossen B rustm uskel,  wo man ihn an der  R undung  des le tz te m  schon 
du rch ’s Gesicht erkannte .  Als man h ierau f  z u r  Reposition schreiten  wollte ,  
überzeugte  man s ic h ,  dass der O berarm kopf den Bewegungen des Armes 
gar nicht folgte, wohl aber  fühlte man den Hals  desselben gebrochen und 
die Bruchstücke  sich h ie r  ganz deutl ich un te r  einem stumpfen W in k e l  be­
rühren .  Die Reposition geschah übrigens seh r  le ich t ;  der  Arm w u rd e  ho­
rizontal  vom Körper  abgezogen und in d ieser  S te llung  so lange  erhallen ,  
bis der  Gelcnkskopf mittelst  des aufgese tz ten  Daumens von Innen  nach
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Aussen und Oben in die Gelenkspfanne  zu rück g ed rän g t  w ar .  E in  gee ig­
ne te r  V erband  erhie lt  die Theile  in d e r  ihnen gegebenen  Lage .  Nach 6 
W o ch e n  w a r  die H e ilung  vollendet  und bald d a ra u f  konnte  der Arm w ie ­
der  w ie  f rüher  g eb rauch t  w erd en .  (R u s t’s Magazin für  die ges.  Heilk .  
58. Bd. 3 Hft.) N a d e r.

3.

N o t i z e n .
M M lf l ie i l i i i ig en  a u s  E n g l a n d  un i l  I r l a n d .  Von dem k. k.

P r im arw u n d arz te  Medic. und Chir.  Dr. S i g m u n d  in W ie n .  (F o r ts . )  — 
E n g l i s c h e  S p i t a l s  k o s t .  E s  läss t  sich von der  englischen K ran ­
kenkost  dasselbe  sagen ,  w as  man von j e n e r  fü r  Gesunde in E ngland  rühm t:  
sie  ist e in fach ,  oft de rb ,  übr igens reichlich und von gu te r  Beschaffen­
h e i t ;  Fleisch und G em üse ,  vornehmlich E rd äp fe l ,  w a l ten  darin  vor. Die 
G e t rän k e ,  in der  Hegel s t a r k ,  beschränken sich a u f  verschiedene  Bier­
so r te n ;  d e r  in England fast immer s t a rk e  W e i n * )  w ird  n u r  ausnahms­
w e ise  gereicht ,  und Branntwein habe ich n iemals ve rordnen  gesehen, auch 
au f  ke ine r  Diättafel gefunden.

Man reicht den englischen Sp i ta lskranken  in der Regel zu drei  ver­
schiedenen Tageszeiten  ihre Kost:  das F r ü h s t ü c k  (zwischen  8 —9 Uhr) 
besteht bei leichten Kranken und Reconvalescen ten  meistens aus  Hafer­
oder  Gers lensoh le im , dem,  j e  nach A nordnung  des A rz te s ,  spä ter  Thec 
mit Butterbrot fo lg t;  das M i t t a g e s s e n  (um die 3. Nachm ittagss tunde) 
umfasst eine S u p p e ,  F le isch  (gekocht  oder  gebraten)  und das Gemüse 
(bei der ganzen und halben K os t) ;  das A b e n d e s s e n ,  G e r s t e n - o d e r  
Haferschleim und Brot mit Butter oder  Käse (bei R econva lescen ten ) ;  eine 
bestimmte Quantität Brot und Bier w ird  nach den e inzelnen  Kostnormen 
verabfolgt. In den meisten Sp itä le rn  trifft man folgende A b s t u f u n g e n  
fü r  die D iä t :  1. Ganze oder volle  D iä t ;  — 3. halbe D iä t ;  —  3. schwache  
D iä t ;  — 5. Milchdiä t;  in einigen Spitälern  findet man auch die Benen­
n u n g  » F ie b e rd iä t ," die indessen  von Nr.  3 n u r  dem Quantum nach ah-  
w e ich t ,  dann eine sogenannte  t rockene  D iä t ,  wobei ke in  Fle isch und 
ke ine  Fle ischsuppe  verabfolgt wird .  Nehmen w i r  das L o n d o n h o s p i ­
t a l  zum Beispie le ,  so sehen w ir  die Diät fo lgender  Massen zusammen­
g e s e tz t :  1. G a n z e  od.  v o l l e  D i ä t :  Morgens H afersch le im ,  Mittags 
16 Loth Fle isch  (R ind-  oder Hammelfleisch) und E rdäpfe l  (zweim al w ö ­
chentlich statt  des Fle isches bloss Fle ischsnppe  und Gemüse der Ja h re s ­
z e i t ) ,  Abends F le ischbrühe  ( ! ' / ,  S e id e l ) ,  täglich fe rne r  1 Sei del  Bier 
und 34 Loth W eissb ro t .  — 3. H a l b e  D i ä t :  D er  ganzen  g l e i c h ,  nur 
w erden  statt  16 bloss 8 Loth Fle isch verabfolg t;  — 3. S c h w a c h e  D i ä t :  
Morgens H afersch le im , Mittags F le ischbrühe ,  Abends Haferschleim oder 
F le isch b rü h e ;  täglich 16 Loth B ro t ;  — 4. M i l c h d i ä t :  Morgens Hafer­
sch le im , Mittags 1'/. Seilei  M ilch ,  Abends 1 '/ ,  Seite i  M ilch;  täglich 34

*) E in e r  a u f  dem Conlinente viel verbre i te ten  Meinung zufolge soll 
a l l e n  nach England  einzuführenden W ein so r te n  schon an deren 
U rsprungss tä tte  Branntw ein  zugemischt w e rd e n :  hinsichtlich man­
cher  Sorten französischen Roth- und deutschen w eissen  W e in e s  kann 
ich indessen diesem Vorurtheile  bestimmt w id e r sp rec h e n ;  ob es 
mit den seh r  häufig genossenen spanischen und portugiesischen sü s­
sen W e ingatlungen gesch ieh t ,  vermag ich nicht zu behaup ten ;  ge­
w iss  sind indessen diese Sorten au f  dem Continent w e n ig e r  s ta rk  
als in England.
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Lolli Brot. *)  Zum  Unterschiede slelie nocli liier die Koslnorm au s  dem 
älte ren  und w ohlhabenderen  G u y ’s - S  p i t a l  e ,  dann der  ärmsten  An­
s ta l t  in M a r y l e h o n e ’s W o r k h o u s e .  D o r t  e rhäl t  der  K ranke  als
1. v o l l e  D i ä t :  28 Lolli Brot täg l ich ,  3 Lotli B u t te r ,  1 ' / ,  Seidel B ie r ,  
16 Lolh F le isch  (Rind -  und Ham mellle isch), so w ie  eine Morgen -  und 
Ahendsuppe nach Art des L ondonhosp i ta ls ;  — 2. h a l b e  D i ä t ;  24 Loth 
Br ot ,  3 Loth Butter,  1 ' / ,  Seidel B ie r ,  8 Loth Fleisch und zwei Suppen 
w ie  I)ei 1 . ,  — 3. s c h w a c h e  D i ä t :  24 Loth B ro t ,  2 Loth B u t te r ,  Tliee 
und Z u c k e r  (beides in k le ineren  Papierdiiten nach Portionen e in g ep ack t ) ;
— 4. M i l c h d i ä t :  24 Loth B ro t ,  2 Loth  B u t te r ,  3 Seidel M ilch ;  — 
5. F i  eh  e r  d i ä t ;  12 Loth B ro t ,  2 Loth B u t te r ,  Thee und Z u c k e r ,  w ie  
hei 3. — Die sogenannte  t r o c k e n e  D i ä t  umfasst z. B. im S t .  T h o -  
m a s - S p i t a l e  28 Loth Brot, Gerstenschleim  und Reispudding zum F r ü h ­
s t üc k ,  fe rne r  fü r  Mittag und Ahend noch Reispudding, 4 Loth Butter  und
3 Seidel Bier. — ln der k u rz  v o rh e r  e rw äh n ten  A rm enbeschäftigungs­
und V erso rgungsans ta l t  M a r y l e b o n e ,  we lche  von d e r  betreffenden 
Gemeinde unterhalten  w ird  und in der  Regel  immer über  1200 Indivi­
du e n ,  da run te r  an 250—300 K r a n k e ,  verpflegt,  g ew äh r t  man als Maxi­
mum den Kranken folgende K os t:  M o r g e n s  H afersch le im ;  M i t t a g s  
8 Lolh Brot ,  an den W ochen tagen  12 Loth Fle isch mit Gemüse der Ja h -  
res/.eil und l ' / j  Seidel B ier ;  an anderen  drei  W ochen tagen  Erdäpfel und 
E rbsensuppe  sammt dem bezeichneten Quantum B ier ;  einmal wöchentlich 
(gewöhnlich  Sonnabend) eine Mehlspeise nach Art u n se re r  Mehlklösse  
mit N ierenfett  zubereite t  und l ' / 2 Seidel B ier ;  Abends 8 Loth B r o t ,  3mal 
in der  W o c h e  F le ischsuppe ,  viermal fe rn e r  4 Loth Käse und 2 Loth But­
te r  und 1'/ , Seidel Bier. Dem Arzte ist  es h ier  n u r  seh r  bedingt gestattet ,  
die Kost zu v e rm eh ren ,  oder zu ä n d e r n ,  w as  na tü r l iche rw e ise  aus  den 
besch ränk ten  Mitteln e iner so lchen Gem eindeansta lt  f l ie ss t ; jedoch kann 
auch liier d e r  Kranke  z. B. sta tt  dem Bier w öchentl ich  4 Lolli Thee und
4 l.otli Z u c k e r  beziehen, ln  a llen  e i g e n t l i c h e n  S p i t ä l e r n  Londons 
dagegen ist der  Arzt in der  Vero rdnung  der  Speisen und Getränke  durch 
g a r  Keine Rücksicht  b e sch rän k t ;  es herrsch t  übr igens  auch h ier  die schon 
bei den I r renansta l ten  Bethlem und H an w e ll  e rw ähn te  L a n d e s s i t t e ,  an 
gew issen  Festtagen den Kranken  Delicatessen  der Jah resze i t  in den dem 
L ande  gröss tentheils  eigenthümlichen O b s t- ,  F le is c h -  und Mehlspeisen 
ziikommen zu lassen ,  als da s in d :  Äpfelinuss,  Roastbeefs,  Puddings u. s. w.

Übersieht man die Sp e isen o rm en ,  so e rsche in t  zunächst für uns Be­
w o h n e r  des Continenfs der  ger inge  V erbrauch  von Fle ischsuppen auf­
fa l lend ,  fe rn e r  der  se l tene  W ech se l  in den e inzelnen täglichen Gerich­
ten, endlich der  namhafte  V erb rauch  an B u t te r ;  dieses sind indessen E i-  
genfhümlichkeiten der Lebensw eise  Gesunder  in England. Unter  den 
Fle ischgattungen s ind  R in d -  und Hammellleisch die g ew ö h n l ich en ,  g e ­
kocht häufiger als g eb ra ten ;  man scheut sich durchaus n ich t ,  das e rs le re  
auch minder e rs ta rk ten  Kranken  zu reichen. An Gemüse kommt wohl der 
Erdapfel am häufigsten v o r :  a l le rd ings  sieht man auch n u r  seh r  gute  und 
durch Dampfapparate immer g le ichmässig  wohl gesottene Sorten in den 
S p i ta l sk ü c h e n ; an Gemüse ve rw en d e t  man n u r  noch B lum enkohl,  Kohl, 
griine E r b s e n ,  Bohnen und R ü b en ;  bekanntlich pflegt man in E ngland  
die Gemüse nicht durch Zutliaten absichtlich zu v e rd e rb e n ,  w ie  diess an­
de rw är ts  durch in Fe t t  geschmortes  M e h l , darcli M ilchrahm , ve rsch ie ­
dene Saucen u. dgl.  m. gesch ieh t;  B ro t ,  Milch und Butter  lassen  nichts 
zu wünschen  übrig ,  und von dem Bier rühmten mir K enner  ein Gleiches.
— Eine angenehme K rankenspeise  ist der sogenannte  B e e f - t e a ,  eine

*) Es ist dem Erm essen  des Arztes über lassen  , zu allen diesen Ge­
richten die passend erachteten Zutliaten an besonderen V ero rd n u n ­
gen von gebratenem  F le is ch ,  P u d d in g s ,  Thee, W e in ,  F le ischgelee ,  
s ta rken  F le is ch b rü h e n ,  E i e r n ,  M ilch, Brot u. s. f. zu machen.



330
dünne  Gallerte ,  bereitet  durch s ta rk es  Auskochen von Uindlleiscli, die man 
Schw ächeren  ge rne  reicht.  W e lch e n  g rossen  Aufwand das Fle isch  in den 
engl. Anstalten ve ran lass t ,  e rg ib t  sich aus den Jah res rechnungen ,  wo die Ru­
brik F l e i s c h  immer die namhafteste i s t ,  so z. B. fü r  das J a h r  1842 in 
dem St. G e o r g e ’s Hospital 9776 fl. CM. (hei 3440 K ra n k e n ) ,  im W e s  I- 
m i n s t e r  Hospital 7214 11. (hei 1335 K ranken) ,  im M i d d l e s e x  Hospital 
13,033 fl. (hei 2269 K r a n k e n ) ,  im K i n g s  C o l l e g e  Hospital 6058 fl. 
(hei 1290 Kranken)  u. dgl.  Nach der  Ausgabe für Fleisch folgt j e n e  für 
G e m ü s e ,  B r o t  und M e h l ,  nächst ihr a ls  die beträchtl ichste  jen e  für 
M i l c h  und B u t t e r .  Fü r  M i l c h  a l l e i n  v e rw ende te  z .B . die eben letz t­
genann te  Anstalt im Jah re  1842 an 2487 11. CM.; S t .  G e o r g e s  Hospital 
3376 11. u. dgl. m.

W ie  fast je d e s  Locale  e iner  englischen A ns ta l t ,  so habe ich auch die 
K ü c h e  musterhalt  in Or d n u n g ,  Ruhe und Reinlichkeit  g e fu n d en ;  vor­
zug sw e ise  die letz te ,  in so vielen Anstalten des Continenls in j e d e r  Hin­
sicht schmerzlich vermisste  Eigenschaft  wird  inan sogar  in dem ä r m s te n ,  
nämlich dem F reeh o sp i ta l ,  durchaus nicht ve rm issen ,  obwohl im Ganzen 
nur  sehr  wenige  Personen in der Küche beschäftigt sind. Sämmtliche Ge­
sch irre  fiir die K ranken  w erden  in den meisten Anstalten von dem W ä r ­
te rpe rsona le  a u f l iew ah r t ; a lle  fü r  den Saal bestimmten Gerichte werden 
in g rösseren  verdeckten  Gelassen a u f  denselben gebracht und hier von der  
O berw ärte r in  ve r the il t ;  die eben nicht bettlägerigen Kranken versammeln  
sich zum gemeinsamen Male an dein Tische des Saales,  und nur  den Bettläge­
r igen  reicht man dasselbe a u f  die B e tten ; dass es dem Einzelnen an Mes­
se r  und Gabel nicht fehlt, darf  nicht e rst  eines Breiteren bemerkt w erden .

S p i t a l  s a p  o t h e k e  n w e s  e n .  Nachdem die fiir das W ohl und 
W e h e  der Kranken wichtigsten V erhä ltn isse  der Londoner S p i t ä l e r ,  als 
die des L o c a le s ,  der W a r tu n g  und der Kost gleich der ä rztlichen Ob­
sorge  gebührende  E rw äh n u n g  gefunden h a b e n ,  möge noch schliesslich 
d e r  Spitalsapotheken auch gedacht werden. Jede  n u r  e in igertnassen  e r ­
hebliche Anstalt besitzt einen eigenen A p o t h e k e r ,  w e lcher  Mitglied 
der  Apothecaries-Com pany in London seyn m u ss ,  und fiir den aurli  in 
den meisten Ansta lten ein bestimmtes Alter  als M a x i m u m  hei se iner  
A ns te l lung  (in der Regel 3 0 —40 Jah re )  festgesetzt  ist. Häufig ist ein 
so lcher  A po theker ,  da e r  in der Anstalt  selbst  wo h n t ,  der Supplent der 
abw esenden  und der Assistent der  die Visite  machenden Chefärzte,  wäh­
r e nd ,  wie  schon g e sa g t ,  der ebenfalls  in der Ansta lt wohnende l louse-  
Surgeon  ein Gleiches fiir die Chefwundärzle  zu leislen verpflichtet ist. 
F e rn e r  linden w i r  in manchen Ansta lten dem Apotheker auch die Über­
w achung  der Ventilation und der  Heizung in den Krankensälen  a n v r r -  
t raut.  ln allen mit ärzt l ichen Schulen versehenen Ansta lten ist derselbe  
zugleich L ehre r  der Pharm acie  und Chemie;  hiedurch erhebt sich sein 
Laboratorium zu e iner scientifischcn B edeu tsam ke i t , zumal L ehre r  und 
Schüler  au f  E xperim entiren  und Selhstarbcifen gebührenden W er lh  le­
gen. AVir (reifen daher zu diesem Behufe nächst oder  in dem V orlrags-  
saale angemessen ausgeslattele  R ä u m e ,  fe rner  Apparate und U tens i l ien ,  
deren  Anschaffung und Erhal tung  nicht von kärglich zugeschtii llenen V or­
anschlägen beschränkt  is t ;  a l le rd ings  zahlt  man auch für den Unterricht 
so namhafte B e träg e ,  dass dafür der  L ehre r  zur  A usführung und u»r 
Schüler  zur  Forderung  re e le r  Leistungen befähigt sind. — Den gröss leu  
Theil ihrer  Drnguen und Präpara te  beziehen die Spitalsapotheken aus der 
Apolhecaries I l al l ,  deren ich früher auch E rw äh n u n g  gethan habe. Die 
Londoner Pharmakopoe liegt den Simplicibus und Compositis dieses In ­
st i tu tes  sowohl als den Formeln der meisten Spitalsapotheken zum Grunde ; 
jedoch findet man in einzelnen Spitälern und Dispensaries  mehrere den 
Ansta lten cigenthiimliche Magislr l l fo rm e ln , deren sich die Ä rz 'e  zu r  E r ­
le ichterung der  Expedition bed ienen ,  so z. B. im Barlholomews Spital,  
im London Ophthalmie Hospital u. s. w. Die gebräuchlichsten  davon hält 
der Apotheker in g rö ss e re r  Menge vorbereite t ,  um namentlich deren Vcr-
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abfolgung an die oft so zahlreichen Ambulanten (O v t-pa tien ts ') bhne V e r ­
zug zu 've ran la ssen  Dass hinsichtlich der  V e ro rd n u n g  von Medicainenteu 
w ed er  in Quali noch in Quanlo irgend eine  Schranke  g e s e tz t ,  j a  in die­
se r  H insicht  keine andere  als die gewöhnliche  H a u se s - fo n l ro l le ,  die sich 
a u f  richtige Übereinst im m ung der ärztlichen und Apolhekerlis ten bezieht,  
geführt  w ird  , verdient jedenfalls  E rw äh n u n g .  E ine sehr rühmliche E in ­
r ichtung der  besseren Anstalten sind die deutlich gedruck ten  E tiketten  
(S igna turen)  der verabfolgten Heilmittel,  w o rauf  die Gebrauchsw eise  d e r ­
selben jederzeit  w'ieder eingesehen w erden  ka nn ;  dass in den meisten 
Anstalten für  äusser l ieh  oder innerlich verordnete  Medicamente in der 
b a rb e  abweichend» E tiketten  angekleb t  s i nd ,  verdient der E rw äh n u n g  
ebenfalls,  w ie  solches indessen auch an f  dem Continenfe häufig getroffen 
w ird .  — Nur in wenigen Anstalten s löss t  man a u f  T afe ln ,  welche w ie  
u nse re  sogenannten K opf ta fe ln ,  den K a m en ,  den S tan d ,  das A l te r ,  die 
Krankheilsform , die ä rzt l ichen Verordnungen an N ahrungs-  und Heilmit­
teln mit einem Blicke übersehen lassen  : se lbst  in den von m ir gesehenen 
M ilitä rsp itä lern  habe ich diese g ew iss  seh r  nützliche E in r ich tu n g  ve r­
misst ; dagegen führt man in den m eisten Ansta l ten  genaue  Krankhei ts ­
geschichten , z u m a l ,  w o  auch Schulen b e s teh en ,  und um den jü n g e re n  
Ärzten  und Schülern deren Beachtung besonders zu empfehlen, sind liäu- 
hg e igene P re ise  für in guten Gruppen gelieferte  Geschichten gestif tet.

In s t ru m en te ,  Bandagen und Apparate ordnen die Ärzte  und W u n d ­
ärzte  nach ihrem Gutdünken a n :  man w ird  die A rm am en taria  ch iruryica  
unse re r  übersee ischen Collegen w en ig er  mit Sammlungen von Antiquitä­
ten und Curiosis,  als v ielmehr mit w irk l ich  Brauchbarem und Gebrauch­
tem ausg e rü s te t  finden ; w ährend  man a u f  e ine r  Seite  m anchesE igen th iim - 
iiche trifft,  w ird  au f  der  ändern nicht se lten das Festba lten  an Altem und 
Herkömmlichem so wue — zufälliges oder absichtliches — ü b e rseh e n  
fremder Leistungen anffa llen; vornehmlich bemerkte  ich d ieses hinsicht­
lich der Ins trum ente  fü r  Augenoperationen. Die nach unseren  Begriffen 
hohen P r e i s e ,  welche  man für In s t ru m e n te , Bandagen und Apparate be­
z a h l t ,  gestatten dem M eis ter ,  gediegene W a a r e  zu l ie f e rn :  ich s tehe 
k e inen  Augenblick an zu behaup ten ,  dass u n se re  besseren  deutschen 
M eister  um ve rhä lln issm ässig  gleiche Pre ise  auch den englischen ganz 
gleiche Instrumente  l iefern wuirden; in den Bandagen und Apparaten aber  
schein t es m i r ,  als  oh fleissige und bis in das Geringste  höchst genaue  
A usführung der e inzelnen B e s t a n d te i l e  so wTie umsichtige und s t ren g e  
passende  Zusammenfiignng derselben zum Ganzen in deutschen W e r k ­
stä tten  g e g en w är t ig  noch w en ig e r  a ls  in englischen üblich sey .  — Ich 
re ihe  hier die B em erkung  an , dass in Gny’s Hospital a u f  Kosten der An­
sta l t  ein Künstle r  b e s te l l t ,  und im Hospitale se ihs t  mit einem passenden 
Locale  und Hiilfsmitteln versehen wrorden i s t ,  um in te ressan te  Fä l le  am 
Lebenden oder am Cadaver sofort  in W a c h s  oder e iner  eigenen Masse zu 
m o d e l l iren ;  diese M ode l le ,  von Ja h r  zu J a h r  an Zahl und In teresse  
Wachsend, w erden  se in e r  Zei t  fü r  pathologische Studien einen seh r  kost­
baren Schatz  abgeben. Dasselbe Spital  besitzt auch fü r  microscopische 
U ntersuchungen  eiu eigenes w ohlausgesta t te tes  Local.

Ich breche h ier  vor der Hand die allgemeinen Millheilungen a u s E n g -  
land ab , um bei mehr Müsse v ielleicht einige specie lle  Skizzen zu l iefern ,  
zunächst  aber  E in iges  über I r l a n d  zu sagen, W'elches überhaupt  noch 
vor Kurzem von den meisten Reisenden Unverdientermassen w e n ig  ge­
w ü rd ig t  w u r d e ,  in der neuesten Zeit  aber  in mehr a ls  E in e r  Beziehung 
der Gegenstand ge rech te r  und w arm er  Sympathien gew o rd en  ist.

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )
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K raiikenstandes - Ausweis
der in den öffentlichen Kranken- und Versorgungs-Anstalten in 
Xiederösterreieh im Monate August 1843 behandelten Kranken.

Kranken- und Versorgunga-
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[m k. k. a 11-C auf den Krankensälen 1741 1710 3451 1576 238 1637 13'/o
gem. K ran-< in der k. k. G e -1 M ütter 172 446 618 419 12 187 2J/,„

kenhause ( bär-A nstalt | K inder 85 417 502 378 19 105 47,o
[n der k. k. I zu W i e n ..................... 358 21 379 16 11 352 40VIC
Irrenanstalt | zu Y b b s ..................... 16 24 40 27 3 10 10
Im k. k. F in -j A m m e n .......................... _ 16 16 13 _ 3 _

delhause \ F i n d l i n g e ..................... 30 102 132 87 19 26 177.0
In der k. k. /
P o l iz e i-B e -1 Internisten . . . . 485 1228 1713 1140 75 498 6'/.o
z irk s -K ra n -J  Externisten . . . . 163 261 424 263 1 160 v.»
k e n -  A nstalt! Augenkranke . . . 24 41 65 44 — 21

zu W ien \
In der Polizei -  Bezirks -  K ranken-

Anstalt W i e d e n ............................... 108 101 209 82 19 108 187,0
Im m agistratischen B ürgerspitale zu

St. M a r x ......................................... 96 15 111 4 4 103 50
Im Prov. S trafhaus -  Spitale in der

L e o p o ld s ta d t .................................... 100 68 168 78 8 82 97.0
Im m agistratischen Incjuisiten-Spitale

in der Alservorstadt . . . . 41 60 101 63 . _ 38 _
Im Spitale der barm herzigen B rüder

in der L e o p o ld s t a d t ..................... 158 341 499 314 28 157 8’/ „
Im  Spitale der E lisabethinerinnen auf

der L a n d s t r a s s e ............................... 72 75 147 56 11 80 164/ „
Im  Spitale der barmh. Schwestern zu

G um pendorf u. in d. Leopoldstadt 76 159 235 149 6 80 3a/ o
( zu W ien am Alserbache 84 3« 114 22 6 86 217,0
1 zu W ien in der W äh-

Im k .k . V er-1  ringergasse . . . . 62 28 90 32 5 53 137,o
sorgungs- < zu  M auerbach . . . 44 54 98 55 5 38 87,o

hause 1 zu Ybbs .................... 19 53 72 54 2 16 37,„
I zu St. Andrä an der
\ T r a i s e n .................... 4 6t 65 55 o 4 98/,o

Summa . . . 3938 |5311 | 9249 |4927 l 47813d44| 8“/ I0

W a r n u n g ' .  Man hat in der  neuesten Z ei t  vom Genuss der  mit 
Kapern (die unentf'alieten , o l ivengrünen  , aus  Sicil ien und dem südlichen 
F ra n k re ic h  eingeführten  , mit e tw as  Essig  oder  M ee rw asse r  versetz ten  
Blii thenknospen des K a p e rn s t r a u c h e s ,  C aparis sp in o sa j  bereiteten Spei­
sen T rockenheit  im M unde ,  Übelkei ten ,  E c k e l ,  grossen  D u r s t ,  k o l ik a r­
tige S chm erzen ,  E rb rechen  und Durchfall  ents tehen g e se h en ,  und die 
E n tdeckung  gem acht,  dass  vorzüglich  die aus  Sicil ien zu uns  gelangten
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Kapern kttpferoxyd- und gri inspanhältig  seyen .  Diese Kapern sind g rö s ­
se r  als die g e w ö h n l ic h en , von l iohtgrüner H'arhe , ohne S p u r  der  kleinen 
röthlichen F le c k e ,  die inan hei den unschädlichen Sorten findet; sie 
haben einen mehr oder w en ig er  metall ischen Geschmack, und w erden  
sie z e rq u e tsch t , e tw as  W a s s e r  z u g e g o s se n , und eine e i s e rn e ,  rein  po- 
l ir te  Pla tte  e in g e leg t ,  so e rhä l t  dieselbe nach beiläufig e iner  halben 
S tunde e inen kupferro lhen Ü berzug ,  als Beweis des beigemengten Kii- 
pfermelalles.

4.

Anzeigen niedicinisciier W erke,
Z e i t s c h r i f t  f ü r  P h r e n o l o g i e  u n ter  M itw irkung  vie le r  Gelehrten ,  

ke rausgegebe» von Gustav von S t r u v e ,  grosslierzogl.  Bad. Ober- 
gerichls -  P rocura tor  und Dr.  Med. E duard  H i r s c h f e l d .  E rsten  

andes d r i t te s  Heft.  Mit v ierzehn Abbildungen. H e id e lb e rg ,  1843.
Vorausgescliickt w ird  ein A u f r u f  z u r  B i l d u n g  e i n e r  d e u t ­

s c h e n  P h r e n o ' l o g i s c h e n  G e s e l l s c h a f t .  Das Beispiel d e r  zahl­
re ichen phrenologischen Gesellschaften Grosshri t taniens und Nordam eri-  

as e rm unter te  zu einem Geordneten persönlichen Z usam m enw irken  der­
j e n ig e n , welche  dem Studium der Phrenologie  mit Liebe ergehen  sind. 
Man hat dabei die Gesellschaft der deutschen Naturforscher als M uste r -  
gesellschaft  zunächst im A u g e ,  ist  jedoch noch nicht so w e i t  vorgerückt ,  
um bestimmtere V orsch läge  machen zu k ö n n e n ,  und will für jetz t  nur  
anklopfen und f rag e n ,  ob sich Gelehrte  zu diesem Z w e ck e  verein igen 
Wollen. Es haben sich bereits  Mehrere  un terzeichnet .  Könnte diese Ge­
sellschaft  sich nicht mit der deutschen na turforschenden verbinden ?

XVII.  A n a t o m i s c h e  B e w e i s e  d e r  M e h r h e i t  d e r  S e e l e n ­
o r g a n e .  Von F. J.  G a  1 I CS. 228—248). Aus dem Französischen übersetz t  
nach G’s W e r k :  S u r  l e s  f o n c l i o n s  d u  c e r v  e a u .  V o l .  I I .  p.  364 
— 397. — XV III .  D a s  D e n k v e r m ö g e n  b e a r b e i t e t  v o n  G.  von 
S t r u v e  (S. 249— 257). Der Verf. lässt das D enkverm ögen in zw ei  E le ­
m en te ,  die Vergleichungsgahe und das S c h lu ssv e rm ö g en , ze r fa l len ,  
spricht von de ren  Lage und den B egrenzungen am S c h äd e l ,  von den die­
s e r  Lage  entsprechenden G eh irnw indungen  und von den P e r so n e n ,  an 
w e lchen  die Organe der  Verg le ichungsgahe  und des Schluss Vermögens 
besonders  bem erkbar  he rvorrag ten .  Das e rs te re  ist  besonders gross  bei 
G o  e t h e , S li e r  i d a  n , T h o m a s ,  M o o r e ,  W .  P i t t ,  H e i n r i c h  

V.  v o n F r a n k r e i c h ,  dem Pa r iam eu ts red n e r  H a i n e ,  den H in d u s ,  
den F r a n z o se n ,  den die Fabeln a llen  übrigen Gegenständen vorziehendeu 
K in d e rn ,  bei L a f o n t a i n e .  Männer von tiefem philosophischen G eis te ,  
w ie  S o k r a t e s ,  D e m o k r i t ,  C i c e r o ,  C h a n c e  r ,  L o c k e ,  M o n ­
t a i g n e ,  G a l i l e i ,  L a b r n j e r e ,  L e i b n i t z ,  C o n d i l l a c ,  D i d e ­
r o t ,  M e n d e l s o h n ,  K a n t ,  F i c h t e ,  u. A. hatten ein s t a rk  en tw i­
ckeltes  Schluss vermögen. — XIX. T r a u g o t t  J u l i u s  S c h ö n b e r g ,  
e ■ n j u n g e s  m u s i k a l i s c h e s  G e n i e .  D a r g e s t e l l t  v o n  s e i ­
n e m  V a t e r ,  m i t g e t h e i l t  u n d  m i t  e i n e r  E i n l e i t u n g  v e r s e ­
h e n  v o n  1t. R. N o e l  E s q. CS. 2 5 7 —272). Die hier zu lesende E rzäh­
lung  von dem ausse ro rden t l ichen  musikalischen Talente  ist  sowohl fü r  
F reunde  der  T o n k u n s t ,  als auch für Psychologen höchst in te ressan t.  — 
XX. F ä l l e  k r a n k h a f t e r  E r r e g u n g  v e r s c h i e d e n e r  O r g a n e .  
V o n  D r .  E d .  H i r s c h  f e i  d (S. 272—280). In dem einen Fall  w a r  der  
Bausiiiif übe rre iz t .  E it r  ta lentvoller  W a g e n fab r ik an t ,  mit der  H ers te l lung  
e i n e s W a g e n s  beschäft ig t ,  der mittelst  T riebkraft  e ine r  in d ieser  se ihst  
enthal tenen V o rr ich tu n g  ohne BeihüHe von Pferden sich ■'fortbewegen sollte ,  
spannte  se ine  G e is tesk rä f te  so seh r  a n ,  dass er vor Übelkeiten und Kopf-

1 8 4 4 .  Nr.  12. *
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schm erzen a l l ’ sein  Sinnen e ins te l len  musste .  Die Schm erzen w a ren  au f  
den beiden Stellen der  Schläfengegend, welche  dem Organe des Bausin- 
n e s  entsprechen .  Die R e izbarke it  in diesem Organe  w u rd e  neuerd ings 
a u fg ew e c k t ,  a ls  e r  dem Verl.  mit Kreide einen Theil der  neuen V orr ich ­
tung  a u f  einem Brete  anschaulich zu machen suchte. In einem anderen  
F a l le  entstand durch Ü be rre izung  g e w isse r  Geistesvermögen Schmerz auf  
denjenigen Theilen des Kopfes,  we lche  den Organen des überre iz ten  Gei­
s tesverm ögens entsprechen. — XXI. J o h a n n e s  M ü l l e r  u n d  d i e  
P h r e n o l o g i e .  V o n  G.  v.  S t r u v e .  (S. 290— 293). D er  berühmte M. 
habe die Physio logie  au f  dem sicheren  W eg e  der  E r fah ru n g  g e fö rd e r t ,  
und die wichtigsten  phrenologischen Grundsätze  a n e rk a n n t ,  halle jedoch 
fest  an den Ansichten e iner speculativen Philosophie ( S p i n o z a ) .  — 
Ü b e r T J r c h r i s t e n t h n m ,  P r o t e s t a n t i s m u s  u n d  K a t h o l i c i s -  
m u s .  V o n  E b e n d e m s e l b e n  (S. 2 9 3 —303). — XXIII .  W e i t e r e  M i t -  
t l i e i l u n g e n  ü b e r  P h r e n o  - M a g n e t i s m u s .  N a c h  e n g l i s c h e n  
Q u e l l e n  b e a r b e i t e t  v o n  G.  v.  S t r u v e  (S. 304—315). Beaclitens-  
w e r lh .  — XXIV. Bii c h e  r s  c h a u .  V o n  D r .  G u s t a v  S c h e v e .  (S. 
315—332). Hecensionen von fo lgenden zwei W e r k e n :  1) G e o r g  C o n t -  
b e ’s S y s t e m  d e r  P h r e n o l o g i e .  A u s  d e m  E n g l i s c h e n  ü b e r ­
s e t z t  v o n  Dr .  S.  E d u a r d  H i r s c h f e l d .  M i t  n e u n  l i t h o g r a -  
p h i r t e n  T a f e l n .  B r a u n s c h w e i g  1833. XIV . und 489 Seilen.  —
2. D a s  W e s e n  d e s  M e n s c h e n  u n d  s e i n  V e r h ä l t n i s s  z u r  
A u s s e n  w e i t .  A u s  d e m  E n g l i s c h e n  d e s  G.  C o m b e  v o n  D r .  
E d .  H i  r s c h  f e l d .  M i t H o  1 z s  ch  n i 11 en.  B r e m e n  1838. X X II  und
482 s .    X X V . M i s c e  11 e n. Phrenologische  Bestrebungen in G ross-
bri t tanien . E s  bestehen h ier  nicht w en ig e r  a ls  v ie r  phrenologische Zei t ­
schriften.  Allein mehr noch als durch diese Zeitschrif ten  w ird  durch die 
Verhand lungen  der  zahlreichen phrenologischen Gesellschaften und phre­
nologische V orlesungen  gew irk t ,  ln N o r d a m e r i k a  ist  die Phrenologie  
zum Gem eingute  a l le r  C lassen der Gesellschaft gew orden .  — F ü r  dieje­
n igen  , w e lche  »ich mit dem Studium der  Phrenologie  befassen w o l le n ,  
■wird es wichtig  seyn zu erfahren ,  dass bei Bildhauer C o r  v a n  zu Mann­
heim seh r  schön  und genau nach den E d in b u rg e r  M usterform en in Gyps 
gebilde te  Köpfe zu haben sind. A usse r  dem Kopfe und dem Schädel mit 
da rau f  hezeichneten phrenologischen Organen ve rkauft  e r  sonst  noch in ­
te re ssan te  Köpfe und Schädel in Gyps das Stück  für 1 fl. Dass derart ige  
Abgüsse  zu phrenolog. Studien unentbehrlich s e y e n ,  kann wohl nicht in 
Abrede ges te l l t  w erden .  Das Nämliche g ilt  fü r  die vorl iegende  Zeitschrif t .

K ö s  t l .

Medicinische Bibliographie vom J. 1844.

(Die h ier angeführten Schriften sind bei B r a u m ü l l e r  und S e i d e l  (Sparcasse- 
Gebaüde) vorrathig oder können durch  dieselben baldigst bezogen w erden.)

lialartlini ( I t r .  Duigi, I.  R . medico di delegazione in B re sc ia ) , F re -  
quenza degii avvetenarnenti p e r  funghi e pensiero  sv i in ezz i di p re v e -  
nirli. M ila n o , da lla  tipograjia  e lib reria  di Giuseppe Chius. 1843. ln  
8. di pag . 16 e tabella.

Carbonaro (Cav. Giuseppe), V l d r o c e f a l o .  M onografia. N a ­
p o l i ,  tip . Trani 1842.

Celle (l)r, NIcoU ,  M edico di lurno nei r r . spedali d i P isa  e t c . ) ,  
N uoi'i elem enli /is io -p a to lo g ic i di M edicina ecletica. P isa , presso  M a­
riano L ie to  1841. In  8. g r . a 2 colonne , di pag. 492. (10 L. 8 C.)

I l e  - t n g c l i s  ( N i c o l s ,  C a v a lie re ), L ezio n i e lem entari di C hirurgia  
v e t e v i n a r i a .  R om a , Tipografia delte B elle  A r li.  1843. In  8. di 
pag. 590.



■ - l u - y c l o p i i d i » -  der  gesammten Volksmedicin.  Hcransg. von Georg F riedr. 
M o s t ,  Dr. d e r  Medic. u. Ph i lo s . ,  acad. L e h r e r ,  pract.  A rz t  etc. zu 
Hoslock. 4. Hft. (Lufte inblasen  -  Pauperlas) .  Gr. 8. (S. 369 — 496). 
L e ip z ig ,  hei Brockhaus. Geh. (30 kr .)

— der medic. W issenschaf ten .  Methodisch bearbeitet von einem Vereine  
von Ärzten un te r  Hedaction des Dr. .4. M oser. I. Abth. A n a t o m i e .  
—  A. u. d. T i t e l : Handbuch der  topographischen Anatomie mit  be ­
sonderer  Berücksichtigung der chir . Anatomie ,  zum Gebrauche für 
Ärzte  und Studirende. Gr. 18. (XX X V II u. 775 S.) L eip zig , bei B ro ck-  
haus. Geh. (4 Fl.  30 kr.) 

end licher (Steph, Imtlisl.) ,  M antissa botanica II .  Sistens gene- 
rum  plan tarum  Supplem entum  111. 4. (6 o. Pag. u. III  S.) Vindobonae 
1843. Beck. (8 Fl. 15  k r .)

Ättori (Luca, P r o f , ) ,  T ra tta to  delle m ala ttie  dei T e n d i .  Con 5 
tacole in liloyr. 3. ediz. F ir e n z e , tipog. M a zzon i 1843. I n  8. di pag. 
110. (5. L. 60 C.)

» u i o n e  C 'u g i r i a  ( »  o i n e n i c o ) ,  D izionario generale d i F a r m a -  
c i a .  \ a p o l i , presso  V incenzo Baimondo  1848. In  8. di pag. 618. 

JV I a x z o n i  ( G . ,  M edien D ire tto re) , D elle acque term o -  m inerali net 
oagni di Casciana nelle colline Pisane, nuoce illu strazion i. P isa , presso  

 ̂ * tra te lli  N is tr i  1843. In  8. con 3 tat'. (8  L . 80 C.)
®<r « v i e l i  ( G i o v . G r e g o r i o ,  D r. in m edicina ed i. r . agyiunto ul 

m agistrato  centrale di S an itä  in T r ie s le ) , T ra tta to  patoloyico -  lera -  
pentico delle m a l a t t i e  e h r  o n i e  h e  d e i  f a n c i u l l i  dalla  nascita  
fino alla pubertü . Trieste  1848, presso  II. F . F a va rg er  ed it., tip. W eis  
Due p a rti in 8. di pag. 376, 816. (9 L. 13 C.)

S c l i l e s i n g u r  ( H e r r n . ,  D r.  d. M ed ic .) ,  Mechanismus der V e rr ich tun­
gen des U t e r u s .  In Diss. g r .  8. {53 u. u. 8 lith, Taf.)  W ien  1843. 
S in g er  <$• Göring. Geh. (30 k r .)

W i l h r a t n r i  (B » r .  JF1. Jf .  J u l . ,  ord.  Prof. der Medicin zu G iessen) ,  
Über Processus supracondyloideus hnm eri e t fetnoris. Ein Beitrag  zur  
vergl.  Osteologie des Menschen. Mit 1 Ste indrucktaf .  Gr. 4. (8 S.)  
Giessen  1843. B iicker’ßche Buchh. Geb. (15 k r .)

885

V e r z e i c h n i s s
der in verschiedenen deutschen und fremden medicinischen 

Zeitschriften von den Jahren 1842 und 1843 enthaltenen 
Original- Aufsätze.

J o u r n a l  f i i r  K i n d e r k r a n k h e i t e n ,  u n te r  M itw irkung der  HH. 
geh. Hath Prof. Dr.  B a r e z  und Prof. Dr. Homberg, he rau sg .  von d en O U r.  
B ehrend  und Hildebrand. Berlin 1843. 1. Bd. 3. Hft.

Hft. 3. K o erte , F ü n f  F ä lle  von D iarrhoen cum vomiltt. — D equevuu- 
vilter, Über die epidemische und endemische Form der  Ophthalmia neona­
torum. — B ehrend , Beiträge (Sch luss) .  — W ol/f, Über die In ter tr ig o  in -  
fantilis . —  Clinische Mittheilungen.

Z e i t s c h r i f t  f ü r  r a t i o n e l l e  M e d i c i n .  Als F o r tse tzu n g  der 
Schweizer ischen  Z e i t sch r i f t ,  he rausgegeben von DDr. Ilen le  u. P feu /fer. 
1843. Bd. I. Hft. 8.

Hft. 8. Verhandlungen  der m edic .-C hirurg .  Gesellschaft  des Canlons 
Ziirch. — Vogt, Über die honigartige H arnruhr .  — V alen tin , Microsco- 
pische Unte rsuchung  zw eie r  w ied ere rzeu g te r  K rys ta l l l insen  des Kanin­
chens. — K ürschner, Herzensangelegenheit .  Sendschreiben an Heine. — 
P feu fer , Mediastinitis .  — B olleg , Das B i t te rw asse r  von Birmenslorf.  — 
H eute, Über T o n u s ,  Krampf und Lähm ung d e r  Bronchien und über  Ex- 
pectoration. S c h e r e r ,  Über die Fa rbe  des Blutes.  — P feu fer , Clini­
sche Mitlheilungen.
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W o c h e n s c h r i f t  f ü r  d i e  g e s a m m t e  H e  iI k 11 n d e. H e rausge­
ber : Dr. C asper. B e r l in ,  1843, S r .  47—52.

Nr. 47. Sch a r l u v ,  Asphyxie  durch  Sauersloflgas beseit igt.  — K ü tl-  
n er, E rfah rungen  über  Bhachitis .  — H ayn , Spätgeburt.  — Nr .  48. L ö iveg , 
Kaiserschnit t  an e iner Todlen und W ied erb e leb u n g  des Kindes. — S c h a in , 
Nachkrankheiten  nach Knochenbrüchen. — Nr. 49. Harter, Über H erhia  
vesico -va g in a lis  in /antilis. — Ruhbaum , F a l l  von L ungen -  Blutschwamm.
— B oissere , Noma. — B rü h l,  Markschwamm der  Leber.  — Nr. 50. H e-  
nocli, Beitrage zur  Pathologie des Tetanus rlieum aticus■ ■— S am berger, 
Indigo als Antiepilepticum. — P fö r tn e r ,  M erk«  i ird igcr Fal l  von Ophthal­
mie. — Schum ann, V e rg ü tu n g  durch Blausäure .  —  Steifensand , Angeb­
l iche r  Altervorla l l .  — Stanelli, Kopfverle tzung der  F ruch t  durch äusse re  
G e w a l t ,  die au f  die Bauchdecken e ingew irk t  hatte. — Nr. 52. Ruhbaum , 
En tfe rnung  e ine r  G eschwulst  an der Z u n g en w u rze l .

Z e i t s c h r i f t  f ü r ' C h i r u r g e n  v o n  C h i r u r g e n ,  red ig ir t  von 
B aum garten . 1. Bd. 3. Heft.

Hft. 3. M ichaäl, Das Non plus u ltra  der  Krätze .  — D erselbe, Brand 
e iner  Zehe  und dessen Folgen. —  Appenrodt, Exst irpat ion  e iner s trum ö- 
sen Geschwulst .  — D erselbe, Luxation im Ellenbogengelenke .  — Goell- 
rich ,  Merkw ürdige Complication bei einem eingeklemmten Leistenbruche .
— B artu n g , H ernia  scro ta lis  incarcera ta . —  D erselbe, Bestätigung des 
flwst’schen A u ssp ru ch s :  „nicht a lles w il l  geheilt  seyn ."  — P la ttie r, H g-  
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